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Oer Narser wieder im Feld.
WO AM » « «,- M MW« M

I » Pole « wnrde die Verfolgung fort-Fälscherstucke.
Nun hat auch Sie französische Regierung eine Samm¬

lung von Aktenstücken über , den Krieg herausgebracht , die
die Kammer nach ihrem Zusammentritt am 23. Dezember
in Paris beschäftigen soll. Es ist ein Band von 216 Seiten,
der 160 Aktenstücke enthält . Während jedoch das deutsche
Weißbuch, das englische Blanbuch , bas russische Orangebuch
nur amtliche Erlasse und Berichte enthält , beginnt das
französische Gelbbuch mit einem namenlosen deutschen
Geheimbericht , der im März 1918 in die Hände des franzö¬
sischen Kriegsministers geraten sein soll. Wer dieses Schrift¬
stück liest, kann keinen Augenblick darüber im Zweifel sein,
daß es eine Fälschung oder das Machwerk eines gewissen¬
losen Agenten ist, der seinen franzöftschen Auftraggebern
blauen Dunst vorgcmacht hat . Zur Kennzeichnung seines
Inhalts genügt die Behauptung , daß es in Deutschland
Volkssache sei, Frankreich die ehemals zum Deutschen Reich
gehörige Grafschaft Burgund zu entreißen und die baltischen
Provinzen Rußlands vom slawischen Joche zu befreien.
Natürlich soll es auch ein Ziel der deutschen Politik sein,
Holland und Belgien zu unterwerfen , lieber derartiges
läppisches Zeug brauchten wir kein Wort weiter zu ver¬
lieren , wenn sich darin nicht wieder die allgemeine Tendenz
unserer Feinde wiöerspicgelt , der Welt weiß zu machen, daß
Deutschland diesen Krieg aus Ländergier entfesselt habe.

Mit welcher Leichtfertigkeit dieses Fälschcrgeschäft be¬
trieben wirb , dafür noch zwei andere Beispiele . Vor zwei
Jahren ist ein Buch des Generals v, Bernhardt „Deutsch¬
land und der nächste Krieg " erschienen . Sein Inhalt ist in
Kürze : Die französisch-englisch-russische Ententepolitik mutz
über kurz oder lang zum Kriege führen , ein Kulturvolk
wie das deutsche kann sich auf die Dauer die aus Revanche -,
Scheel- und Eroberungssucht hervorgegangencn Einzwän-
gungsversuche nicht gefallen lassen, für Deutschland ist die
Frage : Weltmacht oder Niedergang . Auszüge ans dem
Buche, willkürlich aus dem Zusammenhang gerissene Sätze

!werden jetzt in England und Amerika massenhaft zum Be¬
weise dafür verbreitet , daß bas deutsche Volk seine schwere
Rüstung nicht zur Abwehr und Selbstbehauptung , sondern
zur Unterjochung anderer Länder angelegt habe. Dabei
wird aus Weltmacht schlankweg Weltherrschaft gemacht,
damit sich die ganze Welt bedroht fühle.

Noch toller ist es aber , daß sogar der Sinn unseres
Nationalliedes gefälscht wird . „Deutschland , Deutschland
über alles , über alles in der Welt " soll bedeuten , daß
Deutschland über alle Völker gesetzt werde , obgleich der
Dichter selbst in innigem Hetmats - und Stammesgefühl den
Uationalen Einheitsdrang „von der Maas vis an die
Memel , von der Etsch bis an den Belt " beschränkt.

Jer Wer»jeder in der Front.
Großes Hanptquartier, 21. Dez. sAmtlich.)

Seine Majestät der Kaiser hat sich nach
vollständiger Wiederherstellung aufs
Neue zur Front begeben.

Oberste Heeresleitung.

Amtliche Tagesberichte.
Großes Hauptquartier, 19. Dez. vorm. (Amtlich.)

Im Westen  erfolgte gestern eine Reihe von feind-
"chcn Angriffe«.

Bei Nienport , Bixschoote  nnd nördlich La
^ - f f e wird noch gekämpft ; westlich Lens,  östlichA l -

°rt «nd westlich Noyons  wnrden die Angriffe ab¬
geschlagen.

An der ostprentzischen Grenze wurde ein russi-
icher Kavallerieangriff westlich Pillkallen  znrückge-

wiestm.

gesetzt.
Oberste Heeresleitnng.

*

Großes Hauptquartier. 20. Dez. vorm. (Amtlich.)
Im Westen stellte der Gegner seine erfolg¬

losen Angriffe bei Nienport « nd Bixschoote
gestern  ein.

Die Angriffein der Gegend La Basse,  die so¬
wohl von Franzose« als Engländern geführt wnrden. stnd
mit großen Berlnsten  für de« Feind abgewiese«
worden. 200 Gefangene , Farbige « nd Englän«
der, fielen in nnsere Hände , rund 608 tote
Engländer liegen vor Unserer Front.

Bei Notre dame de Lorette. südöstlich Bethnue,
wnrde ei« deutscher Schützengraben von 68 Meter Länge
an den Gegner verloren. Verluste bei uns ganz gering.

In de« Rrgonnerr  machten wir kleinere Fort¬
schritte « nd erbeuteten drei Maschinenge¬
wehre.

Von der ost - « nd westpreußische « Grenze
nichts Neues.

In Polen  machen die russischen Armeen den Versuch,
sich in einer ncnen vorbereiteten Stellung
am Rawka und Nida zu halte «. Sic werden über¬
all angegriffen.

Oberste Heeresleitnng.

AK Dem Seilt.
Französische Berichte.

Genf , 20. Dez . (T . U.-Tel .)
Für die gestrige Schlappe der Verbündeten bei N e u -

Chapelle  in Flandern , wo die Deutschen große Reihen
gegnerischer Laufgräben nahmen n r̂d zahlreiche Gefangene,
machten , sind nach dem Wortlaut der Note Josfres die
Engl änder verantwortlich.  Dagegen gesteht der
amtliche Tagesbericht zu, daß nördlich Mirecourt  eine
deutsche Kompagnie durch Handgranaten die Franzosen
aus ihren festen Stellungen vertrieben , und daß die von
den Deutschen bei St . Hubert im Argonner Walde errunge¬
nen Gelänöevorteile noch verstärkt wurden.

Ae üeutfdie Miede Mit feine IMttufie.
Amsterdam , 21. Dez . (T .-U.-Tel .)

Der „Times "°Korresponöent schreibt aus Epernay vom
18. Dez . in einer Besprechung der Kämpfe um Reims : Die
deutsche Artillerie kennt keine Nachtruhe . Als man neulich
nachts die Batterien von Berru und Nogent l'Abesie plötz¬
lich schwiegen, glaubte man , die Deutschen hätten sich nach
Bethel zurückgezogen . Früh am folgenden Morgen fliegen
französische Flieger aus , um die Lage aufzuklären . Die
Deutschen hatten sich nicht zurückgezogen , denn die In¬
fanterie lag in den Laufgräben . Die Proviantkolonnen
waren , wie immer , nördlich von St . Hilatre le Petit kon¬
zentriert , aber die Artillerie schien spurlos ver¬
schwunden.  Eine Schwadron wnrde von Ermontreuil
in der Richtung auf Berru geschickt, um ausznkundschaften:
es gelang ihr aber nicht, das detsche Kanoncnfeucr auf sich
zu ziehen . Plötzlich um 10 Uhr sing es in Sillern an,
Granaten zu regnen . Die Franzosen mußten fliehen . Es
war klar , daß es den Deutschen gelungen war , ihre Batte¬
rien in der Nacht unbemerkt 15 Kilometer südöstlich von
ihren Stellungen wegzuschaffen.

Ae MIM Der» ii SeienM »elMen
Intlelnoen.

Amsterdam , 20. Dez . (Erg . Tel . Ctr . Bln .)
Der belgische  Kriegskorrespondent der „Tijb"  mel¬

det : Die scheinbare Untätigkeit der Verbündeten ist vor¬
über . Auf der ganzen Linie ist ein Angriff im Gange , wobei
das Wort „Angriff " nicht in dem Sinn einer verzweifelten,
stürmischen Offensive aufzufassen ist. Man kann es besser
als ein Hinaufschieben um einen neuen Millimeter in der
Schneckenosfensive nennen . Die Tätigkeit der belgisch-fran¬

zösischen Truppen bei Nienport in Verbindung mit der Be¬
schießung von Westenöe durch die englischen Kriegsschiffe
hatte ein doppeltes Ziel : 1. Gewinnung von Gelände . 2. war
beabsichtigt, die Verteidigung dadurch zu erleichtern , daß das
Vorrücken der Deutschen auf Nienport verhindert wurde.
Die Deutschen haben nämlich regelmäßig und nach einem
tüchtig entworfenen Plan die Küste immer mehr verstärkt
und sind allmählich in die Nähe von Nienport vorgedrungen.
Man sah die Gefahr , daß sie mit ihren Küstenbatterien
immer näher kommen würden ; deshalb erfolgte vor einigen
Wochen der belgische Angriff auf Lombartzyde , und deshalb
auch diese letzte gemeinsame Offensive der Belgier nnd
Franzosen.

Aeberdrnß in den Reihen der Franzose » .
Zürich , 20. Dez . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Oberstleutnant Müller schreibt in Schweizer Blättern:
Da die Deutschen ihre Battertestellungen häufig wechseln
und sich überdies gegen Erkundungen und Einsicht in ihre
Stellungen vorzüglich zu decken verstehen , so überschütten die
französischen Batterien jeden Tag die Punkte , die sie alS
vom Feind besetzt vermuten , mit ihrem nngezielten Streu¬
feuer , dessen ohnehin geringe Wirkung durch eine große
Zahl von Blindgängern noch vermindert wird . Es ist be¬
greiflich . daß diese Art der artilleristischen Vorbreitung
einen Jnfantericangriff nicht anzufeuern vermag . Die
Leute fühlen nach einem fehlgeschlagenen Vorstoß instinktiv
heraus , daß ein Erfolg aussichtslos ist. ES liegen daher
auch verschiedene Anzeichen  dafür vor , daß die
wiederholten ergebnislosen Angriffe eher
entmutigend , als anfeuernd auf die franzö¬
sischen Truppen wirken.  Dafür spricht die verhält¬
nismäßig große , sich stets vermehrende Anzahl
der Leute , die sich freiwillig gefangen  geben.
Es sind nicht Uebcrläufer im eigentlichen Sinne ; die Leute
bleiben beim Rückzug einfach liegen und geben sich gefangen.
Beim Verhör begründen sie ihr Verhalten häufig mit An¬
gaben , die darauf schließen lassen, daß sie dieser , stets
mit Verlusten endenden Kriegsführung
überdrüssig  sind.

Jer KlMmzen nin Wern znnerM.
Wien , 21. Dez . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Der Korrespondent der „N. Fr . Pr ." im Großen Haupt¬
quartier meldet seinem Blatte : Aus den Schützengräben
eines bayerischen Neservekorps wurde ich vom Kronprinzen
'Ruprecht zur Tafel geladen . Ueber Einzelheiten der Unter¬
redung bin ich nicht berechtigt . Mitteilungen zu machen,
doch glaube ich bemerken zu dürfen , daß der Kronprinz
außerordentlich zuversichtlich  sowohl über die
Gegenwart , als auch über die Zukunft denkt . Der Kron¬
prinz sprach mit warmen Worten von seinen Truppen , die
mit heldenmütiger Bravour seit Ausbruch des Krieges
stets siegreich gefochtcn  haben . Aus seinen Worten
sprach immer die unbedingte Zuversicht und das beste Ver¬
trauen ans den nach heldenmütigen Kämpfen entscheidenden
nnd endgültigen Sieg Deutschlands und der mit ihm ver¬
bündeten Monarchie . Ich hatte ferner Gelegenheit , allerlei
Rühmenswertes über die Tapferkeit des Prinzen Georg
von Bayern zu hören , der sich insbesondere bet der Ein¬
nahme von Lille in bemerkenswerter Weise ausgezeichnet
hat und einer der ersten war , der in die brennende Stadt
eindrang. *

Wie man in Frankreich die Kriegslage
erörtert.
Genf , 21. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

In der Finanzkommisiionder Kammer wollte Kriegs-
ministcr Millerand die allgemeine Kriegslage erörtern. Er
überging jedoch die russische Niederlage,
pries dafür aber die englische Heeresleitnng.
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Verunglückter französischer Militärflieger.
Gens, 20. Dez. (Tel. Ctr . Bln .)

Ein französischer Eindecker  stürzte gestern auf
Las Schlachthaus in Vaugirarb,  im Süden von Paris.
Beim Sturze platzte der Benzinbehälter , und der Aeroplan
fing Feuer . Die Insassen verbrannten bei le¬
bendigem Leibe.

*

Ein Brief an die Flieger Frankreichs.
Amsterdam, 20. Dez. (T.°U.-Tel .)

Der Londoner „Daily Mail " wirb aus Dünkirchen ge¬
meldet: Der Kampf um Nieuport dauerte den ganzen
Donnerstag über ungeschwächt an. Die Deutschen griffen
im Laufe des Tages Ramscapelle  und P e r v y se an.
— Eine deutsche Albatros -Taube überflog Dünkirchen und
ließ einen Brief , adressiert „An die Flieger Frank¬
reichs ", fallen. Der Brief stammte von einem französischen,
von den Deutschen gefangenen Flieger.

.*

Geschwätz oder Symptom?
Genf, 20. Dez. (T.-U.-Tel .)

Die „Gazette de Lausanne" meldet ein bedeutsames
Eingeständnis ihres Pariser Korrespondenten über herr¬
schende Mißstimmung zwischen Frankreich und England.
Das Volk murre überall, ans den Straßen , in den Cafss
und in den Salons . Die Erbitterung sei unverkennbar.
Englands Armee entspreche nicht der englischen Politik.
Die bisherige Hilfe sei unbedeutend, und England mache
jetzt allzu langsame Anstrengungen: ja es wolle den Krieg
absichtlich zu seinem eigenen Vorteil in die Länge ziehen.
Ein solches Phlegma sei nicht angebracht, weil Belgien zer¬
schmettert sei und ein Sechstel von Frankreich unter fremdem
Joch schmachte. Das könne unmöglich so weiter gehen.
Wenn das Volk sich überzeugt, daß England ruhig auf
seinen sicheren Inseln sitzt, statt Hilfe im vollen Umfange
zu leisten, würde es den Einflüsterungen nachgeben und
einen. Separatfrieden mit Deutschland schließen.

*

Mt not einem Suftnngtiff auf Potis.
Stockholm. 21. Dez. (T.-U.-Tel .)

Nach einem Pariser Telegramm des „Swenska Dagbl ."
befürchtet man einen nächtlichen Angriff von deutschen
Flugzeugen auf Paris . Die französischen Flieger haben in
der letzten Nacht beständig über Paris patronilliert , um
etwaige Ueberraschungen zu verhindern.

Zle französische Regierung belegt Eigentum des Prinzen
Max von Sachsen mit Beschlag.

Leipzig, 19. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Die französische Regierung hat die dem Prinzen Max

von Sachsen gehörige Kapelle in Paris mit Beschlag belegt.

Amm net lielgiWHioIliinOiNien«teure.
Zum Schutze gegen Spionage.

Düsieldorf, 20. Dez. (T.-U.-Tel .j
Der „Düsseld. Gen.-Anz." empfängt von seinem Brüsseler

Vertreter aus zuständiger Quelle die Mitteilung , daß zur
künftigen Vermeidung vorgekommener Spionage  von
jetzt ab die belgisch-holländische Grenze vollständig abge¬
sperrt sei. Für den Auslandsverkchr bleibe für die belgische
Bevölkerung nur noch die deutsch-belgische Grenze offen.
Passierscheine zum Ueberschreiten der belgischen Grenze
werden aber auch nur deutschen Rcichsangchörigcn und den
Angehörigen von nicht im Kriegszustand befindlichen Staa¬
ten ausgestellt, wenn der Zweck genügend begründet werden
kann. An Angehörige feindlicher  Staaten werden Pässe
n i cht ausgeliefert.

Weihnacht in Waffen.
Wie sollen wir 1914 Weihnachten feiern?
Ob wir in diesem Jahre des Weltkrieges Weihnachten

feiern dürfen ? Die Frage wird von manchem verneint.
„Die Stunde , so wird begründet, die so Furchtbares schaut,
darf uns nicht selige, fröhliche Zeit sein. Baum und Lichte,
Aepfel und Nüsse, Lebkuchen und Marzipan . Karpfen und
Christstvlle, alles was Ihr sonst ins Heim schenkt: ins Feld,
in die Lazarette! Redliches Hausgesinde wird gern auf die
Bescherung verzichten, wenn es weiß, daß sie deutsche Krieger
erfreut . Und die Kinder sollen sich ihr Leben lang der licht-
losen, putzlvsen Weihnacht des Jahres erinnern , da das
Vaterland um seine üächste und fernste Zukunft focht und
einen Krieg führte, wie keiner je war ."

In solchen die Weihnacht daheim ablehnenden GÄßnrken-
gängcn liegt unbestreitbar ein ernster Zug, dem unsere
Stimmung willig entgcgenkommt. Aber die Tatsache unserer
weihnachtlichen Energie ist mit glücklichem Griff voraus¬
geeilt: kein Haus in deutschen Landen, kaum eilte deutsche
Frau und ihre Kinder, die nicht bereits in der ersten und
zweiten Novemberhälfte sich Gaben ansgcdacht haben und
das Geld znsammengeipart für das Soldatcnpaket ins Feld
hinaus . Unendlich viel sinnige Liebe und herzenswarme
Fürsorge wurde hineingebunden in diese Millionen von
Paketen, die sich zu Bergen stauten und die in langen Güter-
zügcn und in geräumigen Automobilen über die Grenzen
des Vaterlandes im Osten und im Westen befördert sind,
damit sie rechtzeitig in den Höhlengängeu der Schanzen¬
gräben, in den Zeltlagern und in den von unseren Truppen
besetzten Orten im Feindesland eintreffen, an die Front
gelangen und in den Etappenlagern hinter der Front ihren
Dienst verrichten, den Wachtposten au? einsamem Stand
erreichen, der bedrohten Patrouille das Herz stärken und
die Brust schützen. Kein Gcsupder und kein Kranker wird
vergessen: und wer keinen Krieger mit Namen weiß, der
ihm durch Verwandtschaft oder Freundschaft nahesteht, der
adressierte sein Weihnachtspakct „An einen deutschen Sol¬
daten im Felde, der keine WeihnachtSsendung aus der
Heimat erhielt ." Ein duftender Tannenzweig darf keiner
Sendung fehlen. Denn wie kein deutsches Auge läßt vom
Tannenbaum mit seinen Kerzen, so bleibt das deutsche
Weihnachtsfest das Heiligste dem deutschen Herzen!

Mögen Net OetitMie triegsgefongene.
Berlin, 19. Dez. (Amtlich.)

Anfragen über deutsche Kriegsgefangene i« Frankreich
sind— wie die „Nordd. Allg. Ztg." mitteklt— nicht an das
Komitee des Note« KrenzeS in Bordeaux, sonder« an das
Internationale Komitee des Roten Kreuzes in Genf
z« richten.

Maeterlinck wird Lügen gestraft.
London. 20. Dez. (T.-U.-Tel .).

„Daily News and Leader" dementieren selbst die lächer¬
lichen Unterstellungen, wonach die Deutschen Brüssel. Ant¬
werpen usw. unterminiert hätten. DaS Blatt erklärt , daß
diese Gerüchte wahrscheinlich aufgetaucht sind, weil die
Deutschen umfassende bauliche Veränderungen zur Verbrei¬
terung der Hauptstraßen und Chausseen getroffen haben, um
ihrer Artillerie den Transport zu erleichtern. Bekanntlich
ist der Autor dieser böswillig erfundenen Fabel Man-
riceMaeterlinck.

MSognnismns Moni
Genf, 20. Dez. (Tel . Ctr . Bkn.)

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet: Im Pariser
„Petit -Journal " beklagt Exminister P i cho n die den fran¬
zösischen leitenden Kreisen einer Militär -Konvention mit
Japan bereiteten Hindernisse. Pichon richtet seine Klagen,
wie aus deutlichen Anspielungen hervorgeht, hauptsächlich
gegen den Generalissimus Joffre , dem die fremdländischen
Heereselemente jetzt schon schwer zu schaffen machen. Von
einer etwaigen japanischen Intervention befürchtet Joffre
eine noch bedenklichere Einschränkung der französischen
Herrschaft.

Sie MiMm net ennlilen 6ee(efiongen.
671 Opfer.

Amsterdam, 21. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Es scheint, als ob die Beschießung der englischen Küste

durch die deutschen Kriegsschiffe noch nicht den von den eng¬
lischen Behörden erhofften und mit solcher Vestimtheit ange-
kttndtgten Erfolg auf die Rekrutierung in England gehabt
hat. Wie Sem Korrespondenten der „B. Z." gemeldet wird,
sucht die englische Regierung jetzt dem nachzuhelfen. Sie
hat ein Riesenplakat anfertigen lassen, das die „Daily Mail"
abdru'ckt und das die Aufschrift trägt „Rache für Scar¬
borough". — Die „Daily Mail " stellt die bisher bekannte
Zahkl an Toten und Verwundeten in den beschossenenStäd¬
ten auf 671 fest. Bei der Leichenschau der durch das Bom¬
bardement von Scarborough Getöteten wollten die Geschwo¬
renen auf „Tod durch Mord" erkennen. Der Leichenbeschaucr
bat aber, davon Abstand zu nehmen, da sonst der Polizei die
Aufgabe zufalle, die Missetäter zu verhaften. Er fürchte
aber, daß die Kommandante der feindlichen Schiffe sich nicht
würden verhaften lassen. Nach dieser Belehrung wurde von
dem beabsichtigten Urteil abgesehen.

*

Minen an der Küste von Korkshire.
Mailand , 21. Dez. (T.-U. Tel .)

Der „Corriere " meldet: Mehrere Dampfer sind an der
Küste von Porkshire auf Minen gestoßen. Man zählt schon
18 Opfer, 6 davon vom schwedischen Dampfer „Elterwater ".
Der Dampfer „City" rettete die übrige Mannschaft. Dieser
sah auch, daß der Dampfer „Prinzessin Olga" und ein
anderer nicht erkannter auf eine Mine stieß. Die Mann¬
schaft des ersten wurde gerettet.

❖

SerSiMen in Menno!unO6tntOorongO AM.
Amsterdam, 20. Dez. (T.-U.-Tel .)

. Der gesamte, durch die Boschicßnng von Hartlepool und
Scarborough verursachte Materialschaden wird, soweit er
Gebäude und Einrichtungsgegcnstände betrifft, aus über
20 Millionen Mark geschätzt.

Kopenhagen, 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Frft .)
„National Tidcnde" erfährt aus London:  Alle Blät¬

ter bringen ans der ersten Seite Bilder der acht kleinen
Kinder, die Opfer des deutschen Bombardements in S c a r-

Und so wird unser unvergleichliches Millionenheer in
einem einzigartigen Jahr dennoch Weihnachten
feiern  mit Tanncnbaum oder Tannenzweig , mit Fest¬
kuchen und Festgaben, mit Briefen und Bildern von Weib
und Kindern , Eltern und Geschwistern und aus allen
Kreisen der Freundschaft: die vaterländische Pflicht, die seit
dem l . August jedem von uns in der Seele leuchtet und aus
den Augen strahlt, sic wird Sorge tragen , daß niemand ver¬
säumt sei und von dem bitteru Gefühl der Vereinsamung
am Christfest zu Boden gedrückt werde. Der Burgfriede
des Waffenstillstandes am Fest war wohl ein holder Traum
und fiel der Kriegsfurie und dem gegenseitigen Mißtrauen
der feindlichen Völker zum Opfer. Aber den weihnachtlichen
Glanz vermag auch das Weihnachten in Waffen den
Deutschen nicht,völlig ausznlöschcn.

Weihnachten in Waffen — nein, wir feiern es auch mit
allen Klängen in unfern Häusern!

Weihnachten gehört den Kindern, sein Mittelpunkt ist
das heilige Kind in der Krippe in Bethlehems Stall : so
soll auch den Kindern diesmal ihr Recht werden, nachdem
die Krieger und die Verwundeten , die Hinterbliebenen der
gefallenen Helden rind die Not in unserer Nachbarschaft ver¬
sorgt sind. Die Wirtschaftslage in den meisten Familien
ivirü von selber die üppigen Geschenke verwehren, mit
denen die Kinder und die Großen im letzten Jahrzehnt ver¬
wöhnt wurden. Diese Rückkehr zur Einfachheit und Be¬
scheidung im Lebenszuschnitt ist heilsam, die Heranwachsende
Generation kann sie brauchen wie den Gehorsam und die
Pflichterfüllung ohne Grübeln . Doch beschenkt sollen sie
werden und in ihrem frohen Kreis strahle die traute Tanne:
diese Lichter, wollen wir ihnen sagen, das sind die leuchten¬
den Siege , die unsere Brüder uns mit ihrem Blut errungen
haben. Deutschland sollte dunkel werden, ein wurzelloser,
zum Abdorren verurteilter Baum, der gefällt am Boden
liegt und modert: doch seht, Deutschland lebt,  die
germanische Riesentanne ist gesund, wnrzelstark, breit
schatten seine Zweige, und seine Krone grüßt den Himmel!
Jeder Erfolg , jedes Durchhalten, jeder Vorstoß, ein neues
funkelndes Licht an diesem Baum!

Jeder Blick in unsere Schaufenster und in die
Inserate der Zeitungen  läßt uns erstaunen über
die geistig-wirtschaftliche Beweglichkeit, mit der unsere
deutsche Industrie und der gesamte Handel sich rasch und

borongh nnd Whitvq  wurden. Das Publikum ist der¬
maßen von dem Bombardement in Anspruch genommen, daß
man sich überhaupt nicht mit anderen Kriegsercigniffenbe¬
schäftigt. Die Admiralität beglückwünschte die Stadt Hartle¬
pool z« der bewundernswerten rnhigen Haltung der Bür¬
ger während des Bombardements. Sie teilt mit, daß ihr
jetzt alle Einzelheiten bekannt seien, daß eine Berösient«
llchnng aber zurzeit unmöglich sei. Der „Star" bemerkt:
„Die Admiralität würde ihre Strategie nicht ändern, fon-
der die Hauptflotte zusammenhalten, bereit, losznschlage«,
sobald die deutsche Flotte gewillt sei . sich
ans eine Schlacht einzn lassen ." (Fr . Ztg.)
(Die englische Flotte sollte sich doch mal in der Nordsee
sehen lasse». Vom sicheren Versteck ans lassen sich leicht
große Töne reden. Schrift!.) s°

Mtungsftimmen sum iigtilf Oes Oeotlen
«efiooOets.

Aus Nordamerika.
Newyork, 20. Dez. (T.-U.-Tel.)

Der Angriff des deutschen Geschwaders auf die englische
Ostküste wird in der gesamten Presse auf das lebhafteste
erörtert.

Die „Tribüne"  bemerkt : Der Uebersall der deutschen
Kreuzer auf Englands Ostküste war eine brillante
T a t der Leute des Admirals Tirpitz, die seit langem ihren
Ruf als gute Seeleute begründet haben. Ihr Ziel mag ge¬
wesen sein, eine Flottenbewegnng an einer anderen Stelle
Englands zu decken oder aber den Engländern einen
Schrecken einzujagen, damit die Truppenverftärkungen im
Lande zurückgchalten werden.

Die „Sun " führt unter anderem aus , der Ueberfall auf
die Küste von Norkshire habe eine unangenehme Be¬
deutung für England,  da die Flotte , die der haupt¬
sächlichste Schirm und Hort dieser Küste ist, nicht imstande
war , sie zu schützen oder dem Angriffe zu begegnen. Der
Patrouillendienst der englischen Marine sei unzureichend
und Deutschland habe gezeigt, daß es fähig sei, aus dem
Loch zu kommen. Die Möglichkeit sei vorhanden, daß das
schnelle und mächtige Geschwader die Hanbclswege Eng¬
lands unsicher machen wird.

Die „W o r l d" sagt, endlich sei der Krieg den Eng¬
ländern ins Haus gebracht  worden . Zum ersten
Male seit Jahrhunderten wurde englisches Blut auf eng¬
lischem Boden durch eine fremde Kriegsmacht vergossen.
Die größte Flotte der Welt, die cs je gegeben habe, habe sich
unfähig gezeigt, geringere Schiffe einer kleineren Seemacht
zu verhindern , längs der Nordseeküste ranaten regnen zu
lassen. Dies müsse außerordentlich beschämend für den bri¬
tischen Stolz sein.

ti8 dem fei
Milet if ertelilet MW.

Wien, 21. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird unterm 29. Dez., mittags , verlautbart:

In de« Kämpfen wurden gestern die feindlichen Vor¬
trupp en in dem Latarczatal zurückgemorsen.

Nordöstlich des Lnpkower Passes  entwickelten siä>
größere Kämpfe »nd der Angriff ans der Front Kroöno-
Z a kl i a z y n gewann überall Raum . Im B i a l l a t a l
drangen unsere Truppen bis T u cho w vor.

Die Kämpfe am nntcren D n n a j c tz dauern fort. Die
Russen haben sich somit in Galizien neuerdings
g c stc l l t.

In Südpolen  erreichten wir die Nida.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

gez. von H ö f c r , Fcldmarschalleutnant.
*

Eine halbamtliche Auslassung.
Berlin , 20. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Nordd. Allg. Z." schreibt über den Kampf im Osten:
Das Endergebnis der gewaltigen Schlacht in Polen ist

von hier aus noch nicht zu übersehen. Gleichwohl gewähren
die amtlichen Berichte des deutschen Hauptquartiers^
erfinderisch auf den Krieg eingestellt haben. Wir helfe»
einander , i n d c m wir kaufen und nicht geize»
mit der  G e l d a u s g a b e. Auch diese offene Hand gehör
zum rechten Weihnachtscharakter des Deutschen. Und uvc
dem allen schwingt die Seele aller Wünsche und aller ®l e '
Ernte aus Tod und Blut , Opfer und Hatz: grausiger 2r>cc
krieg, wandle dich zum ehrenvollen Frieden!

Ansere tapferen Hessen.
Die Mitteilung der Obersten Heeresleitung , daß der

Zusammenbruch der russischen Offensive gegen SaM ' ,
und Posen am 18. und 16. Dezember letzten Endes d»
das tapfere Verhalten der hessischen und westprcnßri«
Regimenter herbeigeführt sei, hat in den beteiligten
teilen große Freude erregt . Es ist eine große Selten » '
daß die Oberste Heeresleitung einzelne  Truppen »ei
ders benennt und lobt, denn alle  wagen ihr Leben daran,
Pläne der Führung durchzusetzen und den Sieg zu
Um so höher muß eine solche Ausnahme veranschlagt '
den. Der Großhcrzog von Hessen hat infolgedessen auw ^
Großherzogin ein von berechtigter stolzer Freude crsn
Telegramm gesandt, in welchem es heißt: -CJt

Freudigen Herzens habe ich meine tapferen He»^
im Osten beglückwünscht und gedenke nun
Heimat, in der die frohe Kunde hessischerW<»fftg " c-in den Herzen so vieler »nscrcr Landsleute und »
radcn Begeisterung nnd Dankbarkeit hcrvorge
haben wird. Gott schütze unser Hessen! ^

Ernst Lud « ' "-
Das Lob und die Ruhmestaten , die es hervorgcr ' ^

werden für immerdar mit ehernen Buchstaben veta* . t1l
sein und nicht bas nnbedcntendste der an Ruhmesvt
reichen Geschichte Hessens bilden. . 3 „e-

Die kurhessischen Regimenter , zum 11. Armeekorp ^
hörend, haben sich ihrer großen Vergangenheit wert a, ^

Gerade sind 102 Jahre vergangen, seit die ® ^
truppen jener hessischen Regimenter , die zwar wahre .„je
napoleonischcn Fremdherrschaft als kurhessische
aufgelöst und als Regimenter des nengeschaffencns. «jn
reichs Westfalen (dessen Kern Hessen bildete goß
Hauptstadt Kassel wurde) auftraten , in dem Zusamm



Montag , 21 . Dezember 1914 TAieSvadeire* Neueste Nachrichten
des österreichisch-ungarischen Generalstabs einen Ausblick
auf üie Tragweite der kriegerischen Geschehnisse, die sich
gegenwärtig im Osten abspiclen. Es bedarf keiner, ins
einz-elne gehenden Angaben, um zu ersehen, daß in den
weit ausgedehnten Gebieten von Nordpolen bis nach West¬
galizien entscheidendeSchläge gefallen sind. Die mit so
viel Ruhmredigkeit angekündigte russische Offensive gegen
Schlesien und Posen ist nicht nur zusammengebrochen, son¬
dern das russische Millionenheer , das zur Ausführng dieser
Offensive angeseht worden war , ist auf der ganzen Front
zum Rückzug getrieben worden. Das Ergebnis der weiteren
Operationen kan« ruhig abgewartet werden. Unter meister¬
hafter Führung haben die deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen die denkbar höchsten Leistungen voll¬
bracht. Ihre Ausdauer , ihre Tapferkeit und bis zun? Letzten
ausharrenöe Hingabe haben in der Geschichte dieses wahr¬
haft heiligen Krieges abermals Ruhmesblatt an Ruhmes¬
blatt gefügt und werden unauslöschlich in dem Gedächtnis
der Menschheit fortlcben, solange es noch gesunde Mcnschen-
seelcn gibt, in denen die Begeisterung für hehre Helden¬
taten nicht ersterben kann. Wir wissen wohl. Sah selbst
durch die völlige Niederringung  der gegner¬
ischen Kräfte, deren Bewältigung es jetzt gilt, die Arbeit
im  Osten noch nicht zum Abschluß gelangt  sein
wird : weitere Anstrengungen werden .nötig sein, ehe das
Ziel enögiltig erreicht ist. In den bisherigen Ereignissen
von weltgeschichtlicher Bedeutung liegt aber die sichere
Bürgschaft für den Ausgang der völkerrechtlichenAusein¬
andersetzung, der den Friedensstörern für alle Zeiten die
Neigung nehmen wird, mit dem Schicksal der Völker ein
so frevelhaftes Spiel zu treiben. Zugleich werden die
gemeinsamen Kämpfe Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
in ehrlicher Treue und Waffenbrüderschaft, die sic umschließt,
üie Bedenken gegen jeden Bündniskrieg glänzend wider¬
legen, .was sich in diesem Krieg durch das feste Zusammen¬
stehen der beiden Kaiserreiche gezeigt hat. Treue um
Treue ! In diesen schlichten Worten ist der Geist bezeichnet,
der Deutschland und Oesterreich-Ungarn beseelt, und die
Tapferkeit, einer Welt von Feinden die Stirn zu bieten!
Ein Ziel haben sie vor Augen: das Ziel , ihren Völkern die
Bahn zur freien Entfaltung ihrer Kräfte offenzuhalten!
Ilnd ein Wille erfüllt sic: der Wille, für die Förderung ihrer
hohen Aufgabe ohne Schwanken alles einzusetzen! In
diesem Geist werden sie siegen!

*
Wien, 20. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln.

Die „9k. Fr . Pr ." erhält von einem hohen General
folgende Mitteilung : Die von Deutschland und Oesterreich-
Ungarn ausgehenden, sehr erfreulichen amtlichen Mitteil¬
ungen lassen keinen Zweifel darüber zu, daß die breiten
Fronten der Russen zurückweichen. Es liegt in der Natur
der Sache, daß dieses Zurückweichen vorläufig nur nach
heftigen Kämpfen erfolgt, weil die Deckung der Zurück¬
schaffung des zahlreichen Vagagetrains einen Zeitgewinn
verlangt . Ilcberdies ist cs nicht ausgeschlossen, daß diese
Nachhutkämpfebezwecken, den Verstärkungen des Gegners
die Möglichkeit zu geben, in die Kämpfe einzugreifen. Ob
und in welchem Maße noch frische Truppen als Re¬
serven  vorhanden sind, davon wird es abhängen, ob der
von den Verbündeten jedenfalls angebahnte Erfolg von Be¬
deutung und Dauer sein wird.*

Berlin , 21. Dez. sEig T .el. Ctr . Blen .)
, Der Kriegsberichterstatter des „B. T." schreibt aus dem

Kriegspressequartier vom 20. Dez.: Das Vorrücken der Ver¬
bündeten in Russisch-Polen vollzieht sich bewundernswert
exakt. Die österreichisch-ungarische Armee legte bis zu 80
Kilometer an 1 Tag zurück, angesichts der russischen Winter¬
verhältnisse eine staunenswerte Leistung.

*

Die MUen ZtkiMiW in AM» .
Berlin , 21. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „V. T." schreibt aus dem

Frankreichs und Rußlands im Jahre 1812 auf russischem
Boden Lorbeeren errangen.

Der König von Westfalen Ierome , der jüngste Bruder
Napoleons, mußte 1812 sein Heer bereit stellen, das als
8. Korps der „Großen Armee" gegen Rußland zu Felde zog.
Ierome wurde das Kommando über die rechten Flügel¬
korps, zu denen das 8. Korps zählte, übertragen . Das
8. Korps befehligte Banüamme, der in seinen Tagesbefehlen
die Tapferkeit und den Mut anerkannte , die die hessischen
Truppen von jeher ausgezeichnet hatten und seine Freude
aussprach, sic jetzt zu befehligen, zumal er die militärischen
Tugenden der Hessen, als er ihr Gegner in den Feldzügen
in Flandern und Brabant in den Jahren 1708 und 1794
gewesen, besonders aber bei Nieuport.  kennen gelernt.
Das Korps überschritt am 24. und 28. Mai 1812 die Elbe
Und damit Westfalens Grenze. König Ierome nahm Ende
Juni in Polen Bandammp den Befehl ab, den Napoleon
dem Herzog von Abrantes übertrug . Die Truppen sahen
Bandamme, einen tüchtigen und energischen Feldherrn
ungern scheiden. Mitte Juli verließ Ierome ebenfalls die
Armee, da er sich durch Napoleon verletzt fühlte.

In der Schlacht bei Borodtno  am 7 September war
das 8. Korps unter Marschall Neys Oberbefehl gestellt. Es
zeichnete sich besonders aus . Den letzten entscheiden¬
den Angriff , als dessen Folge der Rückzug
der Russen  anzusehen ist. führte der General v. Ochs,
mn alter Hesse, mit seiner Infanterie auf den Stützpunkt
des russischen linken Flügels aus . Mit fliegenden Fahnen
und klingendem Spiel , eng aneinander gedrängt, einer
Mauer gleich, ging das Fußvolk vor und hielt, ohne es mit
seinem Schüsse zu erwidern , das mörderische Feuer der
feindlichen Batterien mit Gelassenheit aus , aber bei den¬
selben angekommen, stürzte es sich mit gefülltem Bajonett
unter dem althessischen Schlachtruf: „S chu r w i !
S chu r w i !" auf die Moskowiter und zwang sie zur Flucht,
unterstützt von der Reiterei , die mit höchster Aufopferung
die russischen Karrös und Geschütze erfolgreich a»griff.

Napoleon  spendete den Hessen hohes Lob . Der
König von Neapel  sprach ihren Reiterregimentern
«eine volle Anerkennung  aus und Marschall Ney
"kannte ihnen einen wesentlichen Anteil am
Siege  zu . Ungeheuere Opfer hatte dieser gefordert, aber
die wackeren Regimenter zeigten di« oft bewährte althefftfche

österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier : Der auf das
westgalizische Kampffeld abgezweigte deutsche Truppenver-
banö kam gleich nach seiner Ankunft in das Gefecht. Unter
den Mannschaften der betreffenden Regimenter befinden sich
bis zu 60 Prozent Freiwillige.  Diese waren in
ihrem jugendlichen Feuereifer nicht zu halten und erstürm¬
ten in der mehrtägigen Schlacht bei Limanow die von den
Russen befestigten Abhänge von Mardarka mit
einer wahren Todesverachtung.  Der Sieg war
vollständig. In ihrer nächsten Nähe fielen zahlreiche, hel¬
denhaft zu Fuß kämpfende Honvebhusaren, darunter Graf
Leonhard Thun.  Die verwundet aus der Front ge¬
brachten Deutschen genossen unterwegs eine liebevolle
Pflege. Bei Saybusch beherbergte Erzherzog Karl Stephan
die verwundeten deutschen Offiziere in seinem Schloß.

*

Zur Gefangennahme des Gouverneurs
von Warschau.

Wien, 20. Dez. sEig. Tel. Ctr. Bln .)
Der Landsturm-Feldwebel Franz Bochinger  aus

Wien erhielt für seine Beteiligung an der Festnahme des
Gouverneurs von Warschau, des Barons von Korff, das
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse. Bochinger, der der soge¬
nannten Wiener Etappenkompagnie bei der Armee Hinden-
vurgs zugeteilt war , stellt bei dieser Gelegenheit fest, daß die
russische Behauptung , der Gouverneur sei unter dem Schutze
des R oten Kreuzes  gefahren und müsse deshalb frei¬
gelassen werden, unwahr  ist . Die AutoS trugen
kein Zeichen und die Herren keine Binden.

*

Die« mg in SWgnS ins» .
Rom, 21. Dez. lT.-U.-Del.)

Wie die Zeitung „Victoria " aus Bukarest erfährt,
wurden in Petersburg 80 Sozialistenführer ver¬
haftet,  die sich nach der Hauptstadt begeben hatten, um
gegen die Einkerkerung der sechs sozialistischen Dumamit¬
glieder zu protestieren. Die Gärung im Reiche wächst. So
habe ein revolutionäres Komitee Millionen auf¬
rührerischer Manifeste im Volk und in der
Armee verbreitet.

SerbieN ohne Widerstandskraft.
Rußlands Sorge uw Serbien besteht weiter.

Köln, 19. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Wie der „K. Z." gemeldet wird , erklärt der „Rjetsch ",

die serbischen Erfolge seien nach der Ansicht der zuständigen
Militärs doch nicht geeignet, Rußland von der Sorge um
den serbischen Verbündeten zu befreien. Bei einer kommen¬
den Wiederholung des Angriffs ans Serbien werde dieses
wegen Mangels an Kricgsmitteln und wegen seiner allge¬
meinen Erschöpfung nicht wtderstehen können. Es brauche
dringend Hilfe von außen, aber weder auf Griechenland,
noch auf Rumänien oder Bulgarien sei zu rechnen. Ruß¬
land aber habe keine Kräfte verfügbat , um Serbien zu
helfen.

*

Bomben auf  Cetinje.
Budapest. 21. Dez. (T.-N.°Tel .)

Meldungen aus Cetinje zufolge wurden in der Nacht
zum 16. Dezember von österreichisch-ungarischen Fliegern
Bomben auf Cetinje geworfen, die bedeutenden Sachschaden
anrichteten. Auch mehrere Personen wurden getötet und
verwundet. ❖

Samenstng Ses wen in Mn.
Das übliche Festessen beim König fällt aus.

Sofia , 20. Dez. «Eig. Tel. Ctr. Frft .)
Der Namenstag des russischen Kaisers wurde durch

offiziellen Gottesdienst in der Kathedrale und der russischen

Tapferkeit ans Rußlands Gefilden in schönstem Lichte, wie
ein Jahrhundert vorher im spanischen Erbsolgekrjege, dann
bei Belgrad und ans Sizilien , später im siebenjährigen
Kriege an der Seite Preußens , ferner in Nordamerika, in
Flandern und Brabant.

Die Nachkommen der Tapferen von damals haben am
vergangenen 15. und 16. Dezember in der Riesenschlacht in
Russisch-Polen unter den sieggewohnten schwarz-weißen
Adlerfahnen sich ebenso „blind"  lvor jeder Gefahr) ge¬
schlagen wie ihre Ahnen, die .Entscheidung herbeigeführt
und neuen Lorbeer ihrem Ruhmeskranzc eingeflochten.

Theater und Konzerte.
Königliches Hoftheater.

Zu den Neueinstudierungen deutscher Werke, die wir
einer den gesamten Bühnenspielplan beherrschenden neuen
Richtung — der Einkehr — zu danken haben, trat nun
gestern auch Pius Alexander Wolffs  gerade hundert
Jahre altes Schauspiel „P r e z i o sa", ein Lieblingsstück
dreier Generationen , seit es in der heutigen Form am
14. März 1821 zum ersten Male in Berlin aufgeführt
wurde. Der Verfasser der „Preziosa". der bekanntlich von
1803 bis 1816 als Heldendarsteller am Weimarer Hoftheater
wirkte und „Goethes bester Schüler" genannt wurde, hatte
mit seinem ursprünglichen Vertoner Karl Eberwein kein
Glück. Die KompositionenEberweins zur „Preziosa" fanden
bet Jffland , dem das Schauspiel 1812  zur Prüfung über¬
sandt wurde, keinen Anklang, und in Weimar selbst verhielt
sich die Theatcrleitung ebenso ablehnend. Erst mit der
Musik von Carl Maria v. Weber  begann der Siegeslauf
der dramatisierten Cervantes -Novelle: Weber, der Roman¬
tiker, hatte zur „Preziosa" die entsprechende Melodie ge¬
funden, die Romanze ihre seither berühmte Vertonung.

Der romantische Zug beherrscht Dichtung und Kompo¬
sition gleichmäßig. So will es der Zufall — oder ist es
eine folgerichtige Begleiterscheinung dieser Tage? —, daß
am vorigen Montag das Symphoniekonzert im Zeichen der
Romantik glänzte und siegte, und gestern ivicder roman¬
tischer Zauber über dem „Preziosa"-Abend schimmerte. Eist
Stimmungswechsel gegen früher , der freudig zu begrüßen
ist. An Stelle der vcrstandesgemaßen Neigungen vor dem
Kriege tritt mied« die Herrschast des Gemüt« in de»

Seite 3

Gesanötschaftskirchc begangen, an den sich ein Empfang auf
der russischen Gesandtschaft anschloß. Von dem sonst übli¬
chen Festessen mit folgender Defiliercour im Königspalast
wurde abgesehen , da der König sich vorgestern
auf sein Landschlotz begeben hat.

Sonnen Set Selen in KntSiw.
Konstantiuopcl, 20. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Der amtliche Bericht besagt: Unsere siegreich gegen
Kotur vorrückenöen Truppen eroberten einige Hügel, die
die Stadt beherrschen. — Kotur liegt westlich des Wansccs
unweit der persischen Grenze.

Kämpfe im Sudan.
Wien, 21. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Neue Freie Presse" meldet aus Konstantinopel:
Im Sudan haben die Kümpfe begonnen. Der Hakim von
Darfur , Junius Mollah, begann mit 80 000 Mann einen
Angriff auf die Provinz el Kab, die zu dem englisch-ägypti¬
schen Sudan gehört. Ebenso erhob sich die muselmanische
Bevölkerung in Abu Raja . Die beunruhigte englische Re¬
gierung sandte indische Truppen über das Rote Meer, die
bei den Tiflach-Jnseln bei Suakin ausgeschifft wurden. Bei
dieser Gelegenheit sollen die Inder gemeutert haben, worauf
englische Kreuzer den Tiflach-Bezirk beschossen. Ein Zug,
der Truppen von Suakin nach Karthum bringen sollte,
-wurde in der Station Tamai von Beduinenscharen an der
Weiterfahrt gehindert.

Ä Sieg Ser Senuffl in lewste».
Wien, 21. Dez. (T.-U.-Tel .)

Der Konstantinopcler Vertreter der „N. Fr . Pr ."
meldet: Mehrere tausend Sennsii stießen nach Ueverschrei-
tnng her ägyptische« Grenze mit ägyptischen Truppen zu¬
sammen. welche geschlagen wurden. Die Sennsii drangen
bis Gara an der nach Kairo führenden Karawanenstraße vor.

a« öM)f'5filelügen ’fc Sie« Mg
Sa nenen« « m lewsten.

Gens, 19. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
In den leitenden Pariser Kreisen herrscht mühsam ver¬

haltenes Mißvergnügen , weil Frankreich durch die englische
Ueberrumpelung bei der Ausrufung des britischen Protek¬
torates über Aegypten in eine Zwangslage versetzt ist, die
im Marokkovertrag von 1904 keineswegs vorgesehen wurde.
Besonders empfindlich berührt es in Paris , daß der franzö¬
sischen Diplomatie und Haute ftnance absolut keine Zeit
blieb für entsprechende Vorbereitungen zur Wahrung ihrer
wichtigsten Sonderinteressen in Aegypten: damit aber der
Groll nicht offenkundig wurde, ordnete Minister Delcasss
an, daß bei der heutigen Inthronisation Hussein Kemals
in Kairo und seiner Ausrufung zum Sultan von Englands
Gnaden die französische Kolonie zahlreich vertreten sei.

«nto Set« linset in 6ssneitn!ti!i
Kapstadt, 20. Dez. (Wolff-Tel .)

Eine R e u t e r-Mc!dnng besagt: In G a r n b, 88 Meilen
östlich von Lüderitzbncht,  hat am 18. Dezember ein Ge¬
fecht zwischen vordringenden englischen Truppen und dcnt-
schen Truppen stattgesnnden. Der 2 Stunden andauernde
Kampf endete mit dem Rückzug der Engländer.

Miptmiinnsinget in Sen SWöliBen Manien.
Gens, 21. Dez. (T.-U.-Tel .)

Schweizer Blättern zuiolgc hat Frankreich in seinen
sämtlichen Kolonien alle Deutschen und Oestcrreicher und
Ungarn in Konzentrationslager abgcschoben.

Vordergrund, — zur Ablenkung der schweren Tragik aller
äußeren Geschehnisse nicht nur , sondern auch dem Zuge der
Einkehr entsprechend, der jetzt in jeder Lebensäußerung der
leitende geworden ist und es, hoffen wir so, bleiben wird.

Dem Kriege also banken wir , daß nach fünfzehnjähriger
Pause wieder Webers „Preziosa" im Hvfthenter erklingt,
diese trauten allbekannten Weisen des — wie Richard
Wagner bei der Beisetzung des „Freischütz"-Komponisten
ausrief — „deutschesten Musikers". In diesem Nachruf
heißt es:

„Wohin dich auch dein Getiius trug , in welches ferne
bodenlose Reich der Phantasie , immer doch blieb er mit
jenen tausend zarten Fasern an dieses deutsche Bolks-
hcrz gekettet, mit dem er weinte und lachte wie ein
gläubiges Kind, wenn es den Sagen und Märchen der
Heimat lauscht. Ja , diese Kindlichkeit war cs, die
deinen männlichen Geist wie sein guter Engel ge¬
leitete . . ."

Gläubige Kindlichkeit ist auch das Leitmotiv der Preziosa.
Die Heldin baut auf den Beistand des Himmels, und indem
wir uns empfänglich zeigen für den romantischen Grund-
zug von Dichtung und Musik, leisten wir gleichsam Abbitte
für die mechanistische Richtung, die bis vor dem Krieg auch
im Genießen die tonangebende geworden war . Air dieser
Empfänglichkeit hat cs gestern abend nicht gefehlt: ja, man
darf ohne Uebertreibung behaupten, daß diese „Prezivsa"-
Neueinstudiernng hier den stärksten Erfolg seit Monaten
errang . Allerdings, bei dem Zusammenwirken so vieler
Faktoren — Darstellung, szenische Kunst und Musik ver¬
einten sich zu zauberisch-wunderbaren Eindrücken — konnte
das Gelingen nicht ansbleiben . Daß dies Gelingen zu
einem Höchstmaß anwuchs, das Verdienst hierfür darf, neben
der empfänglich-votbereiteten Stimmung im vollen Hause,
zuerst, mit dem Ober-Regisseur Mebus  und der musika¬
lischen Leitung, Professor S chl a r, zuerkannt werden.
Schon das melodiöse Vorspiel ließ alle Herzen auftauen , die
mit dem Gang der Handlung immer mehr sich dem Geschick
der Heldin zuwandten, und immer mehr mit Fräulein
Reimers  als Preziosa fühlten : sie hat in dieser Rolle
ihr Bestes geboten. Der komplizierten Mystik und Symbolik
zeigte sie sich als Kätchen von Heilbronn nicht gewachsen:
für die einfachere und natürlichere Aufgabe dagegen war
Fräulein Reimers ganz'am Platze, diese Preziosa war echt-
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WM 6tntei4t 06er Mn» Suren.
Pretoria, ' 21. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Der Vurensührer Hanptmann Fourie ist vom Kriegs¬
gericht zum Tode vcrnrtcilt und vorgestern früh erschaffen
worden. Sein Bruder , Leutnant Fourie , war ebenfalls zum
Tode verurteilt ; das Urteil wurde jedoch in fünf Fahre
Gefängnis umgcwandelt. Beide gehörten ursprünglich zur
südafrikanischenMiliz.

Japan und Australien.
Der Zwist naht.

Kopenhagen, 21. Dez. (T.-U.-Tel .)
Das japanische Parlament ersuchte, wie Petersburger

Blätter melden, die Tokioer Regierung um Ablehnung
des Verlangens der australischen Bundes-
r e g i e r n n g, die Operationen der japanischen Flotte aus
den Raum nördlich des Aequators  z » beschränken.

Vom Dreikouigstag in Malmoe.
Malmö. 20. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Folgende amtliche Mitteilung ist gestern abend nach der
Abfahrt des dänischen und des norwegischen Königs ver¬
öffentlicht worden:

Die Zusammenkunft wurde am 18. Dezember mittags
mit einer Rede des Königs Gustav eröffnet. Der König
hob darin den einträchtigen Willen der nor¬
dischen Reiche z n r Neutralität  hervor nnd be-
tcntc, wie wünschenswert das Fnrtsesten der gemeinsamen
Arbeit zwischen ns Neichen zum Nutzem ihrer gemeinsamen
Interessen sei. Der König erklärte ferner, cs sei das leb¬
hafte Gefühl der Verantwortung vor der ganze» Welt ge¬
wesen, irgend etwas, was zum gemeinsamen Nutzen der drei
Völker gereichen könnte, zn versäumen, das ihn bewogen
habe, die Monarchen Dänemarks «nd Norwegens zu einer
Beratung einzuladen.

Die Rede des Königs Gustav wurde vom König
H a a ko n und König C h r i sti a n beantwortet.  Beide
bezeugten ihre lebhafte Freude über die Initiative des
Königs Gustav und sprachen die Hoffnung ans , das; die Zu¬
sammenkunft segensreiche Folgen für die drei Völker haben
möge.

Die Zusammenkunft endete am 19. Dezember nach¬
mittags . Die Verhandlungen zwischen den Königen und
ihren Ministern des Acnßcrn haben nicht nur das be¬
stehende gntc Verhältnis der drei nor¬
dischen Reiche noch mehr  b e f c sti g t. sondern es find
anch während der Verhandlungen besondere Frage »,
die von der einen oder anderen Seite zur Erwägung vor-
gelcgt wurden fest ge stellt  worden . Schliestlich wurde
die Ansicht ausgesprochen, die so glücklich eingelcitcte ge¬
meinsame Arbeit fortz « führen »nd zn diesem
Zweck, falls die Verhältnisie dazn Veranlasinng geben wür¬
den, neue Zusammenkünfte zivische » den Ver¬
tretern der Regierungen anzuordnen

Der König von Schweden hat in Begleitung der Köni¬
gin. die gerade ans Sastnitz gekommen war, um liy 2 Nhr
die Rückreise nach Stockholm angetretcn.

Berlin . 20. Dez. lEig. Tel. Etr. Bln .)
lieber das Ergebnis der Zusammenkunft der drei

skandinavischen Könige in Malmö telegraphiert der Korre¬
spondent der „V. 3 ",  das die amtliche Bekanntmachung über
das Ergebnis in ziemlich allgemeinem Tone gehalten sein
werde. Im übrigen verlaute , das; ein allskandinavisches
Convoi sGeleit) eingerichtet werden solle, daS heißt, die
Kauffahrteischiffe sollen von einem Kriegs¬
schiff eines beliebigen der drei Staaten be¬
gleitet werden.  Die Kriegführenden würden dadurch
nicht mehr das Untersuchnngsrecht haben. Andererseits soll
die Tatsache der Begleitung durch Kriegsschiffe dafür ■

in der Leidenschaftlichkeit bei der Gefangennahme des Ge¬
liebten hinreißend, in ihren Herzenstönen rührend . So
war mit den Leitern des Abends unsere anmutige Preziosa
ein dritter Stern , und neben ihr ließen noch viele andere
Sterne , Chor, Ballett , ganz besonders die dekorative Ein¬
richtung, ihr Licht leuchten. Voran natürlich auch die
übrigen Schauspielkräfte, die indes — vom Liebhaber Don
iAlonzo, dem Herr Albert  seinen melodisch-feurigen
Schwung lieh, und dein Zigeunerhauptmann , Herr Z 0 l l i n
gestaltete ihn sehr charakteristisch, abgesehen — mit den
mehr oder minder verblaßten Reizen der P . A. Wolffschen
Dichtung sich abzukinöen hatten : Herr Ehrens (Don
Francesco ), Herr R 0 d i u s (Don Fernando ), Frau Dop¬
pelbauer (Donna Clara ), Herr Herrmann (Don
Contreras ). Die alte Zigeuner -Großmutter gab Frau
L i p s kt a. G., wohl ein wenig zu jugendlich in der Dekla¬
mation . Für die „Retirade" des Schloßvogtes Pedro (Herr
Andriano)  erwärmt sich das Publikum heute noch genau
wie vor hundert Jahren . . .

Nach allen Aktschlüssen erscholl starker Beifall, und am
Schluß innßtc der Vorhang über dem malerisch schönen
Bilde immer wieder aufgehen, mußten dann die Haupt¬
darsteller wiederholten Hervorrufen folgen. ***

— »Das tapfere Schneiderlein". Aus Mainz,  20. Dez.,
schreibt unser Dr . N.-Mitarbeiter : Das Weihnachtsfest wirft
schon seine Schatten^ oder besser gesagt, seine Lichtstrahlen
voraus , insofern gestern das neue Märchcnspicl des Wies¬
badener Schriftstellers Wilh. C lob es : »Das tapfere
Schneiderlein"  zum Ergötzen der zahlreichen großen
und kleinen Zuhörerschaft in humorvoller Darstellung mit
'glanzender Ausstattung in Szene ging. Was dem nach
bekannten Märchenmotivcn verarbeiteten gefälligen Weih¬
nachtsspiel auch noch einen besonderen, auf die Gegenwart
berechneten Reiz verlieh, waren die dankbar hineinver-
wobcnen Bezüglichkeiten auf die jetzigen Kriegsereignisse
und politischen Vorkommnisse. So erregte namentlich der
Aufmarsch der Knabenarmee mit der Auffahrt der Riesen¬
patrone große Heiterkeit. Dem kindlichen Charakter des
aufs kleine Publikum berechneten artigen Weihnachtsspiels
entsprechend, war aber mehr auf das Märchenhafte nnd die
beliebten Figuren des Nikolaus , Knecht Rupprechts und den
Märchenzauber Gewicht gelegt. Da fehlte weder die gütige

Wiesbadener  Neueste Nachrichten
? bürgen , daß die Waren für neutrale Zwecke bestimmt sind.j Auf diese Weise werden die skandinavischen Länder Baum¬

wolle, Leinsamen und andere amerikanische Waren erhalten,
ohne Englands Schikanen ausgesetzt zu sein.

Ob die Einrichtung dieses sogenannten Convoi be¬
schlossene Tatsache ist, entzieht sich noch der Kenntnis.

AieniM MMmwi  bei FmkM roiii
WM.

Maßnahmen gegen die Beschlagnahmen auf See.
Mailand , 10. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Die italienische Regierung hat auf die Klagen der ita¬
lienischen Handelskammern energische Vorstellungen bei den
Regierungen Englands und Frankreichs erhoben über die
grnndlose Schädigung, welche dem italienischen Handel
durch die Art der Uebertreivung des Untersuchungsrcchtes
der Schisse durch die Flotte Englands nnd Frankreichs ver¬
ursacht werden. Die Regierungen von Bordeaux nnd Lon¬
don vcrfprachenalleszutun,  was zur Abhilfe dienen
könnte. Infolge der Vorstellungen der Südfrüchtehändler
Siziliens , deren Waren, falls sie dieselben nach Deutsch¬
land bestimmen, als Kriegskonterbande behandelt werden,
hat die italienische Regierung Frachtermäßigung für
den Eisenbahntransport von Südfrüchten
n a,ch Elsaß - Lothringen  gewährt und sic hofft, das;
sie auch nach dem übrigen Deutschland, dem Hauptabnehmer
der Südfrüchte, ausgedehnt wird.

Italien gegen Englands Aegypten -Politik.
Mailand , 20. Dez. (Tel . Ctr. Kn.)

Der öreiverbandsfreunüliche „Secolo" erklärt , Italien
könne das Protektorat Englands über Aegypten nicht amt¬
lich anerkennen, weil die Anerkennung des von England
geschaffenen Zustandes eine Verletzung der Neutralität und
eine amtliche Anerkennung der englischen Politik
wäre . (K. Z.)

Italiens Kriegsschaden.
Nom, 21. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

„Giornale d'Jtalia " stellt fest, daß Italien durch den
diesjährigen Ausfall der Reisesaison einen Ausfall von
über 600 Millionen erleide. Dies sei eine gewaltige Schädi¬
gung des nationalen Wohlstandes.

Mmrikk Mil in MM.
Aus dein Haag, 20. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Kricgsmintster verkündete gestern in der zweiten
Kammer, daß er in der nächsten Zeit einen Gesetzesvorschlag
unterbreiten würde, durch den die bisherige Loskaufung
aufgehoben und die allgemeine HeerespfliSt
cingeführt würde.

Das Todesurteil gegen Konsul Ahlers
aufgehoben.

London, 10. Dez. (T.-U., Tel. Ctr. Bln .)
Der Appcllationsgerichtshof erklärte das Todesurteil

gegen den deutschen Konsul Ahlers , der deutschen Reser¬
visten Geld zur Heimreise gegeben hatte, jedoch noch vor
der Kriegserklärung , für nichtig. (Die französischen und
englischen Gerichtshöfe, die durch offenbar politisch vcein-
flntzte strenge Urteile gegen Deutsche die Grundsätze der
Rechtsprechung verhöhnt hatten, müßten nach den vielen
Nichtigkeitserklärungen der letzten Zeit doch allmählich cin-
sehcn, daß sie die Ehre ihr er Länder  besudelt haben. Schriftl .)

Alle MMnte ist ftulieten.
Frankfurt , 20. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬
meekorps erläßt folgende Bekanntmachung:

Ueber das Eigentum an der von den eigenen Truppen
und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeu-

Wnnöerfce Frau Holle, noch die Riesen und Zwerge mit¬
samt den bekannten Fabeltieren des Bären , des Wild¬
schweins und des Katers ; aber auch sonst hatte der Autor
die ganze Naturpvesie des deutschen Tannenwaldes mit
Feinsinnigkeit und Geschick heraufbeschworen, und wir
zweifeln nicht, daß dies neue Weihnachtsspiel noch oft groß
und klein angenehm unterhalten und durch seine Farben¬
pracht entzücken wird . — Aus H a m b u r g, 10. Dez., wird
uns berichtet: Im Deutschen Schauspielhaus erzielte daS
Weihnachtsmärchen von Wilhelm Clobes „Das tapfere
Schneiderlein" einen sehr starken Erfolg . Die Dichtung für
kleine und große Kinder murde durch entzückende Bilder
wirksam unterstützt, „das tapfere Schneiderlein" erfocht sich
einen durchschlagenden Sieg,

Vom Vüchertisch.
Der Fahnenträger von Verdun. Eine Geschichte aus der

Kriegszeit des Jahres 1914.. Der reiferen Jugend erzählt von
K. F. S t a u f f er. Illustriert von Arno Schumann. Verlag
von A. Anton u. Co.. Leipzig und Berlin. Preis in Pracht¬
band Mk. 2.50.

„Der Fahnenträger von Verdun" ist dank der anfeuernden
Art seiner Darstellung so recht ein Buch für die begeisterungs¬
fähige Jugend. Das von echt patriotischem Empfinden getragene
Buch hat einen jungen Mann von 17 Jahren zum Helden, der, so¬
bald der Krieg erklärt ist, von der Schulbank hinweg zur Fahne
eilt, um voll hoher Begeisterung seinen Arm dem Vaterlanbe zu
weihen. Die Geschichte ist fesselnd von der ersten bis zur letzten
Seite und predigt eindringlich aber unaufdringlich die goldene
Lehre, baß das Vaterland das Höchste für einen jeden ist und
sein soll.

*

Trcufcst vereint! Eine Geschichte aus dem gegenwärtigen
Kriege. Deutschlands und Oesterreichs Jugend erzählt von
Ferdinand von Schorn.  Illustriert von E. und A. Stu¬
dent. Verlag von Georg Wigand in Leipzig. Preis in Pracht¬band M. 3.—.

Die Erzählung „Trenfest vereint" feiert die Bundestreue der
beiden Kaiserreiche Deutschland und Oesterreich-Ungarn und die
Waffenbrüderschaft ihrer Heere auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz,. Im Mittelpunkte der Handlung stehen ein junger Rcichs-
öcntschcr und ein ihm innig verbundener junger Oestcrrcicher.
Der Autor bat eine große Anzahl von beglaubigten Tatsachen in
sein Buch verwebt, und nicht nur die Schilderungen der Kriegs-
erlcbnisie seiner beiden Helden sind ihm vortrefflich gelungen, son¬
dern auch die Von Land und Leuten.
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teten Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten. Hier wird
folgendes bekannt gegeben: Alle im Eigentum der deutschen
Heeresverwaltung stehenden Gegenstände bleiben im In¬
land wie im Ausland auch dann in deren Eigentum, wenn
sie verloren oder, wie z. V. auch Munitionsteile , bei irgend
einer Gelegenheit und aus irgend einem Grunde zurück-
gelassen werden. Den berufenen staatlichen Organen steht
ferner für das Inland wie für das Ausland die ausschließ¬
liche Befugnis zu, das Aneignungsrecht an der „Kriegs¬
beute" d. h. an der Ausrüstung des Feindes und an den
von ihm znrttckgclassenen Munitionsteilen auszuüben.
Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigentum
erbeutet oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur Ablie¬
ferung verpflichtet ist, muß jeder, der solche Gegenstände
im Inland oder tu dem von deutschen Truppen besetzten
Auslände an sich nimmt, sie unverzüglich an die nächste Mi¬
litär - oder Zivilbehörde abliesern, die ihrerseits verpflichtet
ist. alle Beutestücke den zuständigen Beutcsammelstellen zu-
znführen. Für das . 18. Armeekorps ist sie in Darmstadt.
Wer als Privatperson Funbstücke von der Ausrüstung der
kämpfenden Truppen abliefert, hat im Inland Anspruch
auf den gesetzlichen Finderlohu ; im feindlichen Ausland
wird ein Finderlohu in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche
Aneignung von Beute- oder Fundftücken als Diebstahl
(§§ 242 ff.) oder Unterschlagung(8246), nach dem Militärstraf-
gesetzbuch gegebenenfalls „Eigenmächtiges Beutemachen"
(8 128 mit harter Gefängnisstrafe , unter Umständen sogar
mit Zuchthausstrafe belegt werden, und zwar nach 88 7 und
161 des Militärstrafgesetzbuches auch dann, wenn die Tat
in einem von deutschen Truppen besetzten ausländischen Ge¬
biet begangen wird. Wer sich widerrechtlich Beute- oder
Fundstücke avnetgnet , erwirbt selbst kein Eigentum daran
und kann es anch nicht durch Verschenken oder durch Ver¬
kaufen an andere Personen übertragen . Die Militär - und
Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer
solche Gegenstände durch Geschenk oder Kanf an sich bringt,
kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend ge¬
warnt und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bis¬
her aus Rechtsnnkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in
Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Bcutegcgenstände
unverzüglich an die Militär - oder Ortspolizeibehörde, im
Ausland an die nächste Militärbehörde abznliefcrn . Wer
ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird, setzt
sich und die an der Aneignnia etwa Mitbeteiligten der Ge¬
fahr unnachsichtlichcr strafrechtlicher Verfolgung aus.

Der Kommandierende General:
Frhr . v. Gal l, General der Infanterie.

Katholischer Bußtag am 10. Januar.
Köln. 21. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Kln.)

Eine Sonderausgabe 6cS.kirchlichen Anzeigers der Erz¬
diözese Köln veröffentlicht einen Hirtenbrief der Erzbischöfe
an die Bischöfe des Deutschen Reiches, wonach am Sonntag
10. Januar , ein allgemeiner Bußtag stattsinden soll. Die
Feldgeistlichenwerden durch den Armeebischof von der Feier
benachrichtigt und aufgefvrdcrt, die Mannschaften soweit
als möglich zum Mitfeiern anzuregen.

Kriegsfreiwilliger Weill . .
Nom, 21. Dez. (T.-U.-Tcl .)

Der lothringische Reichstagsabgevrdnete Weill teilte
Freunden mit, das; er ins französische Heer eingetreten sei.

Berlin , 21. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der „Vorwärts " bemerkt zu der Meldung : Die Nach¬

richt, in so bestimmter Form sie auch austritt , findet in allen
bisher wiederholt von uns angcstclltcn Ermittelungen über
das Schicksal Wcills keine Bestätigung. Falls wider Er-
warten die Meldung doch richtig sein sollte, müßte Weills
Verhalten natürlich die schärf ste Verurteilung
finden.

Wz Ul  AM.
Wiesbaden, 21. Dez.

AeihmMsseier Bei unseren Verwundeten.
Dürfen wir dieses Jahr überhaupt Weihnacht feiern?

Diese so oft erörterte Frage wird jeder ohne weiteres n" t
einem „wir müssen" beantworten , der einer Weihnachtsfeier
bei unseren Verwundeten beiwohnt. Da die behandelnde»
Aerzte in den Teillazaretten und der Chefarzt des Reserve-
Lazaretts I den Verwundeten in weitestgehendem Maße Weiw
nachtsurlaub gewährt haben, fand in verschiedenenTeil¬
lazaretten bereits am gestrigen Sonntag abend die Weih¬
nachtsfeier  statt . Ueberall hatten schon seit geraumer
Zeit viele Hände eifrig gearbeitet, um die Feier dem Ernst
der Zeit entsprechend würdig zu gestalten.

In dem dem Reserve-Lazarett I unterstellten Teillaza-
rett „Nassau  e r H o f" hatten sich außer den dort unter-
gcbrachten Offizieren, den Aerzten, Schwestern und srcirvll" -
gen Helferinnen und Helfern auch viele Damen und Herren
des Rvten Kreuzes eingefundcn, um der Feier beizuwohne«.
In einem der geräumigen Säle des Hotels strahlte er»
prächtig geschmückter Riesentannenbaum , mährend dahrnre
ans großen Tischen die Geschenke ausgebreitet lagen. Kur»
vor 7 Uhr öffneten sich die Flügeltüren und, geblendet vo
dem Glanze der Kerzen, betraten unsere braven Krieg? '
viele geschmückt mit dem Eisernen Kreuz, teilweise an Sw -
len humpelnd, den Saal . Feierlich erklangen die von erncm
ans den Verwundeten gebildeten Mannerchor vorgetragen?"
alten und doch ewig neuen Weihnachtslieder „Stille Naast
und „ O du fröhliche . . . . ." Von Herzen kamen und ä
Herzen gingen die Worte, die dann Pfarrer M e r z in sew.
F e str e d e sprach. Er warf ebenfalls die Frage auf, ob m
dieses Jahr überhaupt Weihnachten feiern dürfen und * '
antwortete sie mit einem: „Wir müssen  es , mehr den» 1 '
denn noch nie sei uns Gott näher gewesen, wie jetzt. ~
gute Ernte des letzten Jahres , die vielen -Siege bewe"
das . Der alte Weihnachtsspruch: „Ehre sei ©olt: t«• 1
Höhe, Friede auf Erden und an den Menschen ein Woytg
fallen" habe auch in diesem Jahre seine Berechtigung.
Verwundeten können ihre für eine gerechte Sache orl" W
Verwundungen mit Ehren tragen , ihnen sei das Leben w
der neu geschenkt. Sie werden stolz darauf sein, dag t
haben Mitkämpfer; dürfen für den großen Frieden . y
aber habe jetzt an den Menschen ein Wohlgefallen, den»-
ser Volk habe seinen Gott wtedergefnnden. In M>n" c,
von Menschen sei in dieser großen Zeit der Entschlust»
reift : „Ich will mich aufmachcn und zu meinem Vater
hen." Zum Schluß seiner Ansprache dankte Pfarrer ^ '
allen, die für die Verwundeten so rührende Sorge gew^ ^
haben und wünschte den Verwundeten , die heimkehren r
fen, daß ihnen diese Weihnachtsfeier eine Vorfreude,
anderen aber, denen ihr Gesundheitszustand eine He""
noch nicht erlaubt , ein Ersatz für die Weihnachtsfeier da«'
bei den Lieben sein möge. Ein Harmontumvortrag
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H Ehren-Tafel jjs
Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde Vizeweldwebcl

Garz  vom 4. Pionier -Bataillon Magdeburg verliehen.
Garz, der dem Magdeburger Fußball -Meisterschafts-Klub
Kricket-Viktoria angehört, war es mit 5 Pionieren bet
einem Patrouillengang gelungen. 2 französische Offiziere
und 48 Mann gefangen zu nehmen. Die Pioniere waren mit
Handgranaten ausgerüstet und trieben die Franzosen in
Tancourt bei Soissons in einer Schlacht, wo sie zur Ueber-
gabe gezwungen wurden. Die anderen fünf Deutschen
wurden mit dem Eisernen Kreuz der zweiten Klasse aus¬
gezeichnet. — Ferner erhielt den Tapferkeitsorden Unter¬
offizier Klein  vom Verein für Bewegungsspiele in Mar¬
burg unter gleichzeitiger Beförderung zum Vizefelöwebel.

bete die eigentliche Feier . Auf den ernsten Gesichtern der
Krieger lag etwas wie Verklärung . Hier und da versuchte
einer, heimlich eine Träne wegzuwischen. Fürwahr , es war
eine Weihe, wie man sic noch nie verspürt hat und wohl auch
nie mehr verspüren wird. Unauslöschlich hat sich diese
Weihnachtsfeier in dem großen Kriegsjahre 1914 in die Her¬
zen derer eiugegraben, die ihr beiwohnen durften.

Dann begann die B e sche r u n g. Reich war der Ga¬
bentisch von edel denkenden Menschen gedeckt worden. Ne¬
ben Acpfcln, Lebkuchen, Pfeffernüssen usw. fand jeder Krie¬
ger wertvolle Geschenke vor, so Armbanduhren , elektrische
Taschenlampen, Hemden, Strümpfe , Kopf-, Knie- und Puls¬
wärmer , Zigarren , Zigaretten , Briefpapier » erbauende
Schriften usw. Wie strahlten die Gesichter der Beschenkten.
Auch an die Aerzte, Schwestern, freiwilligen Helferinnen
und Helfern sowie an das Sanitätspersonal und die Wärter
war gedacht worden : ein jeder von ihnen fand seinen Ga¬
bentisch reich gedeckt. Die Offiziere nahmen lebhaften An¬
teil an der Freude der Soldaten und echt kameradschaftlich
tauschte man seine Kriegserlebnisse aus . Da — aus irgend
einer Ecke ertönte plötzlich auf dem Flügel das alte deutsche
Lied „Deutschland, Deutschland über alles", im Nu hatte
man um den strahlenden Lichterbaume Ausstellung genom¬
men und bald durchklang brausender Gesang den Saals die
Nationallwmne und das Preußenlied folgten.

Langsam erloschen die Lichter, still und ernst verließen
die Teilnehmer den Saal . Ein gemeinsames Festessen der
Verwundeten beschloß diese unvergeßliche Feier . Noch lange
aber wird in den Herzen aller, die ihr beiwohnten, die Frie¬
densbotschaft nachklinaen, die so schön in der letzten Strophe
des von einem im Tcillazarett „Nassauer Hof" unterge¬
brachten verwundeten Offiziers eigens zu der Weihnachts¬
feier verfaßten und von einem verwundeten Feldwebel vok-
getragencn Prolog zum Ausdruck gebracht worden ist:

Und Friedensahnunq mit sanfter Hand
streift heute die Gräber in Feindesland —
sie naht sich in stiller W'intcrnnchi
all' denen,  die draußen auf ferner Wacht
bei Glockenklingenund Lichterschein
dringt leise in unser Herz sie ein,
bald m u ß sie ja d a u e r n d zur Wahrheit werden:
die himmlische Botschaft:

F r i eö c a u f E r ö e n ! at.

Wiesvarrener Bermiivetenliste.
Aus der Lifte der Ausknnftsstellc der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazarette", liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza-
rettc aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich.
Bingen , Eltville . Nüdesheim. Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad. Langenschwalbach. Idstein , Kloster
Ebervach und Trier.

101. Nachtrag.
Borchardt. Nüdesheim. Gen.-Kommd. ö. 3. Armee!.;

Metternich. Höchst, Füs.-Rcg. 59/4 sHeik. Geist). Mund.
Wiesbaden. Jnf .-Reg. 168/7 sDr. Schloß), Res. Roß, Hahn.
Füs.-Reg. 80/2 (Dr . Schloß).

Weihnintztssendungen.
Wie alljährlich, so hat auch in diesem Jahre mit dem 19.

Dezember öer Weihnachts-Postpäckereiverkehr begonnen,
d. h., von diesem Tage an ist öer Postbetrieb im ganzen
Deutschen Reiche auf einen Masscneingaug bczw. -Ausgang
eingerichtet. In den Abgangs- sowohl wie in den Eingangs¬
packkammerräumenwird jede Ecke und jeder Winkel zum
Sortieren der Pakete auf die einzelnen Abgangskurse oder
Bestellreviere ausgenützt. Ein vermehrtes Personal ist von
da ab in den Dienst gestellt, und zum Fortschaffen öer zahl¬
reichen Paketsendungen tauchen Fahrzeuge auf, die während
der übrigen Zeit des Jahres unbehelligt in den Remisen stan¬
den, oder aber anderen Zwecken dienten; als da sind: Veral¬
tete Postwagen und frühere Postomnibussc. Während sonst an
vielen Orten Militärpersonen zur Bewältigung des Post¬
verkehrs herangezogcn wurden, wird man in diesem Jahre
jedenfalls mehr auf Zivilhilfc bedacht sein müssen, und da¬
durch wird mancher arbeitslose Einwohner für die Weih¬
nachtszeit einen willkommenen Nebenerwerb in Aussichthaben.

Wenn auch im großen und ganzen die Versendung von
Geschenken wegen des Krieges erheblich eingeschränkt sein
wird, so dürfte aber doch durch die unzähligen Feldpostsen¬
dungen von unserer Reichspost zur Weihnachtszeit eine ko¬
lossale Arbeit zu leisten sein. Um so mehr scheint es daher
diesmal angebracht zu sein, das Postpersonal dadurch zu
unterstützen, daß seitens der Absender eine vermehrte Auf¬
merksamkeit bei öer Verpackung und Adressierung
der Weihnacht s send ungen  beobachtet wird ; denn
häufig machten wir die Erfahrung , daß die Weihnachts¬
pakete, mit denen wir unsere Lieben in der Ferne erfreuen
wollten, verspätet in deren Hände gelangten. Dies hat
Meistens darin seinen Grund , daß sich die Aufschriften von
den Paketen gelöst hatten und abgefallen waren. Wenn auch
ein solches Paket nicht gerade verloren geht, so erleidet es
doch durch die amtliche Ermittelung des fehlenden Be¬
stimmungsortes , auf Grund der vorhandenen Aufgabenum-
Mer, eine oft unliebsame Verzögerung, und macht, wenn
auch diese fehlt, eine postamtliche Oeffnung des Pakets not¬
wendig. Es ist daher zu empfehlen, auch dem Inhalte des
Pakets eine vollständige Adresse beizufügen. Wird zur Um¬
hüllung eines Pakets grobes Packleinen benützt, so emp¬
fehlt es sich, statt des Papiers weißes Leinen zur Aufschrift
der Adresse zu verwenden und letzteres darauf festzunähen,
Acht zu kleben. Auf allen Wcihnachtspaketen muß die
lldresse und namentlich der Bestimmungsort groß und
deutlich geschrieben sein. Bei Sachen, die ohne Umhüllung
versandt werden, Schlitten, Schaukelpferde, Hasen usw.,
^Mpftehtt sich dt« Anbringung der Adreffe auf einer halt¬
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baren „Fahne" aus steifer Pappe oder einem Holzblättchen.
Die Fahne muß möglichst auch an zwei Seiten befestigt sein,
um ein Abreißen zu verhüten. Durch Beobachtung dieser
Fingerzeige wird dem Publikum mancher verspätete Pakct-
empfang und dem Postpersonal manche öiensterschwerende
Arbeit erspart.

Die Verlängerung Her Pollzeistunve in der MesternnA.
Die Polizeistunde in der Silvesternacht ist, wie die

Polizeidirektion bekannt gibt, für die Stadt Wiesbaden bis
1 Uhr verlängert.

Unser Wandkalender für 1813, den wir heute schon un¬
seren Freunden als Weihnachtsangebinde überreichen, un¬
terscheidet sich von seinem Vorgänger dadurch, daß er als
rein typographisches Erzeugnis aus der Buchöruckereider
Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H. hervorgegangen ist.
Einfach zwar, aber wirkungsvoll in der Art seiner Ausstat¬
tung, im Schmucke bildlicher Darstellungen von Wiesbadens
Hauptsehenswürdigkeiten, wird ihm wohl überall gern ein
Plätzchen gegönnt sein, um als Wegweiser durch das neue
Jahr jederzeit zur Hand zu sein. Wir geben ihm den Wunsch
mit auf den Weg, daß er unseren Freunden nur angenehme
Tage künden möge.

Der letzte Sonntag vor Weihnachten wird der „goldene"
genannt , weil sich da die Kassen der Geschäftsinhaber mit
Gold füllen — sollen. In diesem Jahre wird es anders ge¬
wesen sein; denn den gestrigen Sonntag kann man doch
höchstens als den „papiernen" bezeichnen. Mit „Gold" wer¬
den wohl gestern nur ,sehr wenige Käufer gezahlt haben:
denn das Gold gehört auf die Reichsbank und „Papier " ist
ein ebenso wertvolles Zahlmittel . Die Wiesbadener Ge¬
schäftsleute nehmen es eben so gern wie die blanken Gold¬
stücke, ja sogar noch lieber, denn das Gold müssen sie ja doch
unverzüglich zur Reichsbank bringen, das ist ihre Pflicht.
Der gestrige letzte Weihnachtssonntag war leider nicht von
schönem Wetter begünstigt wie seine Vorgänger und es wäre
nicht unmöglich, daß öer anhaltende Regen das Weihnachts¬
geschäft, für das öer 4. Adventssonntag nun einmal aus¬
schlaggebend ist, etwas beeinträchtigt hat. Zwar waren die
Geschäftsstraßen, vor allem in den Abendstunden, ziemlich
belebt, ob aber auch die Kauflust rege gewesen ist, entzieht
sich noch unserer Kenntnis . Wohl war der Andrang in den
großen Kaufhäusern stark, sodaß zu hoffen ist, daß das Ge¬
schäft einigermaßen befriedigend gewesen ist: in vielen Spe¬
zialgeschäften hingegen sah man nur wenige Käufer. Wenn
uns auch immer noch einige Tage vom Weihnachtsfest selbst
trennen , so ist doch der 4. Weihnachtssonntag der „Erntetag"
und ivenn da die Einnahme hinter den Erwartungen zu¬
rückbleibt, so werden wohl die letzten 4 Tage bis zum Fest
die Scharte nicht mehr auswetzen können. Hoffen wir also,
daß die Wiesbadener Geschäftsleute am Weihnachtsfest be¬
friedigend ausrufcn können: Das Geschäft war gut! Wir
alle wollen dazu unser Teil beitragen, indem wir , soviel in
unseren Kräften steht: kaufen und immer wieder kaufen.

Ladenschluß in der Weihnachtswoche. ' In dieser Woche
dürfen die Geschäfte bis 6 Uhr abends  offen gehaltenwerden.

Kirchliche Personalien . Der in den Sanitätsdienst de?
Heeres einbcrufcne Pfarrer D e i ß m a n u zu Obcranrofs
ist zum außeretatsmaßigen Feldöivisionspfarrer ernannt
worden. Pfarrer L i n d e n b e i n zu Cleeberg ist als frei¬
williger Felddivisionspfarrer in die Militärseelsorge einge-trcten.

Den statistischen Monatsberichten der Stadt Wiesbaden
entnehmen wir : Die Einwohnerzahl  belief sich am 1.
Juli 1914 auf 196 718, am 1. August auf 19.6398, am 1. Sept.
103 799 und am 1. Oktober auf 193196(gegen 195 713 im Vor¬
jahre). Die G e b u r t c n z a h l betrug im Juli 147, im Au¬
gust 186 und im September 149 (117 im Vorjahre ). An
Sterbefällen  waren im Juli 123, im August 136 und
im September 192 (132 im Vorjahre ) zu verzeichnen. Aus
dem Septemberbericht geht weiter hervor : In den größeren
Krankenanstalten waren am 1. Oktober 88p (676) Kranke
untergebracht. Die Benutzung der Volksbäöer  war:
Wannenbäder 2975 (3856): Sitzbrausebäder 779 (1468) und
Brausebäder 3832 (8739). — Thermalbäder  wurden
von der Stadt insgesamt 4322 abgegeben. — Die Feuer¬
wache  wurde 9 (6) mal arlamiert , sie hatte 6 (6) Brände zu
löschen. — Die Sanitätswache  führte 199 (156) Kran¬
kentransporte aus bei einer Gesamttätigkeit von 118 (164)
Fällen . — Die Rechtsauskunftsstelle  wurde in 184
(182) Rechtsfällcn in Anspruch genommen. — Ant 1. Okt.
beschäftigte die Stadt 1294 (11411 Arbeiter . — Von der
Straßenbahn  wurden 1976929 (1565691) Personen be¬
fördert.

Zahlung der Annuitäten und Hypothekenzinsen an die
Nastauische LandeSbank. Im Interesse der Hypothekenschuld¬
ner im Landkreise Wiesbaden ist diesmal versuchsweise die
Einrichtung getroffen worden, daß die Annuitäten - und
Hypothekenzinsen bei den Sammelstellen zu zahlen sind.
Wer nach wie vor die Zahlung bei der Hauvtkasse in Wies¬
baden vornehmen will, mutz dies vor dem.29. Dezember d.
Js . tun . Von da ab bis zum 29. Januar werden solche Zah¬
lungen von der Hauptkasse nicht mehr angenommen. Soll
die Zahlung durch die Post erfolgen, so hat sie auf das Post¬
scheckkonto der Landesbank Nr . 609 zu geschehen. Näheres
ist ans den Anschlägen an den Rathäusern zu ersehen oder
bei den Sammelstellen zu erfragen. Für die Hypotheken in
der Stadt Wiesbaden sind die Annuitäten und Zinsen bei
öer H a u v tkasse zu zahlen.

Ein Ausnahmetarif für Wild, das als Stückgut oder
Wagenladung mit Eilfrachtbrief aufgegeben, ist im Gebiet
der preußisch-hessischen Staatsbahnen vom 17. Dezember für
die Dauer des Krieges eingeführt worden.

Sparsamer Nahrungsmittel -Nerbranch. In den Warte-
sülen öer Stationen der preußisch-hessischen Staatseiscn-
bahnen ist auf Veranlassung des Eisenbahnministers ein
Merkblatt über den sparsamen Verbrauch von Nahrungs¬
mitteln während öer Dauer des Krieges ausgehängtworden.

Liebestätigkeit der Kinder. In welcher Weise sich auch
Kinder an der Liebestätigkeit für das Rote Kreuz beteiligen,
ist hier schon mehrfach hervorgehoben worden. So veran¬
stalteten vor einigen Tagen wieder 7 Kinder der Stift-
straßen-Schule eine kleine Feier mit Gesang im „Deutschen
Hofe", Goldgasse, und führten hiervon 16 M. an das Rote
Kreuz ab.

Klassenlotterie. Die bereits angekündigte Fortsetz¬
ung der Ziehungen  der 6. Preußisch-Süddeutschen
(231. Königlich preußischen) Klassenlotterie erfolgt an fol¬
genden Tagen : 2. Klasse am 12. und 18. Februar , 3. Klasse
am 12. und 13. März . 4. Klasse am 18. und 14 April und die
5. Klasse vom 7. Mai bis 3. Juni n. I . Die Ziehungen
waren bekanntlich bei Ausbruch des Krieges verschoben
worden. Die zur 2. Klasse bereits ausgegebenen Lose be¬
halten ihr Gültigkeit, ebenso die über Vorauszahlungen lau¬
tenden Empfangsscheine.
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Frau Fama . Als wir kürzlich die abenteuerlichen Ge¬

rüchte erwähnten, die anläßlich des Sieges in Polen um¬
liefen, sagten wir , daß Frau Fama  wieder einmal zu
Ehren gekommen sei: die Zahl der von ihr gefangenen
Russen schwankte zwischen 109 999 und 300 990. In einer
hiesigen Quarta  ließ öer Lehrer unseren Aufsatz vorlesen
und fragte dann so nebenbei, ob jemand wisse, wer denn
die Frau Fama sei. Große Stille in der ganzen Klaffe.
Nur einer meldet sich, „Also — wer ist die Frau Fama ?"
Antwort : „Die Frau vom Hindenburg !"

Kricgerpoesie. Wie uns von einem Feldzugsteilnehmcr
mitgeteilt wird, ist das bekannte Soldatenlied „Deutsch¬
land, o Deutschland, ich muß dich verlassen" von den Sol¬
daten im Felde um einige Strophen bereichert worden. So
wird jetzt überall gesungen:

England , o England , wie wirst du erbeben,
Wenn die Zeppline wer'n über dir schweben.
Deutsche Zeppeline, die bringen Bomben mit.
Wehe, wehe, wehe dir , du falscher Vrit!
Rußland , o Rußland , wie konntest du's wagen,
Dich mit den deutschen Soldaten zu schlagen!
Unsere Parole und die heißt Hindenburg —
Wehe, wehe, wehe dir, wie haut der dich durch!

Der Dichter ist nicht bekannt: aber wie ein Lauffeuer ist
die Kenntnis der neuen Strophen im Westen und im Osten
vorgedrungcn, und mit donnernder Begeisterung singen
unsere Krieger die Drohungen an England und Rußland.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Auf Bic-am Montag, den 21.

abends 8 Uhr, stattfindende 9. Volksvorstellung zu kleinen
Preisen „Des Königs Befehl", wird hiermit nochmals auf¬
merksam gemacht. Die dritte Kinder- und Schülervorstel¬
lung zu kleinen Preisen „Rotkäppchen" ist am Dienstag
nachmittag 4 Uhr, Dienstag abend, Mittwoch und Donners¬
tag bleibt das Residenz-Theater geschlossen. Am ersten Fei¬
ertag (Freitag ), abends 7 Uhr, geht als Neuheit zum ersten
Male „Die Venus mit dem Papagei" von Lothar Schmidt
in Szene und wird am 2. Feiertage (Samstag / abends 7
Uhr, wiederholt, am 2. Feiertag nachmittags wird das be¬
liebte Lustspiel „Die Deutschen Kleinstädter" zu halben Prei¬
sen gegeben. Am Sonntag , den 27. (3. Feiertag ), abends 7
Uhr, gelangt das fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügcl-
klcide . . ." zur Aufführung und nachmittags zu halben
Preisen Jacobys und Links schnell beliebt gewordenes Lust¬
spiel „Alles mobil!"

Nassau imfo  Nachbargebiete.
Wehen, 20. Dez. Einbruchsdieb st ah l. — Das

Ende der Krankenkasse.  In der Nacht zum Freitag
wurde in dem Spielwarengeschäft des Buchbinöermeisters
Julius Schneider ein Einbruch verübt. Der Täter ge¬
langte durch ein Fenster, welches anscheinend nicht fest ge¬
schlossen war , in den Ladenraum und entwendete aus der
Kasse einen größeren Geldbetrag, worauf er sich auf demsel¬
ben Wege unbemerkt wieder entfernte. Auch ein an dem
Hause befestigter Postkarten-Automat wurde erbrochen und
beraubt. Bis jetzt fehlt noch jede Spur von dem Dieb : ein
hiesiger Arbeiter wurde zwar verhaftet, doch mußte er, da
sich seine Unschuld herausstellte, wieder auf freien Fuß ge¬
setzt werden. Auch in dem benachbarten Hahn  wurde in
derselben Nacht, und zwar in der Wirtschaft „zum Taunus"
ein Einbruch verübt. — Nachdem am verflossenen Sonntag
die aufgelöste Krankenkasse,  Eingetragene Hilfskaffe
für Wehen den Barbestand an ihre Mitglieder verteilte,
wird dies in derjenigen „für Wehen und Umgegend" am
nächsten Sonntag geschehen. Es ist dies leider das Ende
der sich so lange Jahre hindurch so gut bewährten Kranken¬
kassen.

Dachseuhause«, 29. Dez. Persönliches.  Landbrief¬
träger a. D. Mai erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Sport.
Der akademische Sportbetrieb während des Krieges.

Der Deutsch-Akademische Bund für Leibesübungen, dem
außer den Corps im CLiener S . C. und einigen konfessio¬
nellen Verbänden fast alle Studentenverbänöe angehören,
gibt jetzt bekannt, daß das vorgesehene umfangreiche Pro-
gramm wegen des Krieges eingeschränkt werden muß. Der
Uebungsbetrieb im Turnen , Spiel und Sport wird, soweit
irgend durchführbar, während des Wintersemesters aufrecht
erhalten , auch soll das Deutsch-Akademische Olympia 1915
in Hannover möglichst veranstaltet werden. Jedoch fallen
laut Bekanntmachung des Akademischen Sportbundes die
laufenden akademischen Sportmeisterschaften während des
Krieges ans . Die Geschäfte des Akademischen Sportbundes
führt an Stelle des ins Feld gerückten ersten Vorsitzenden
Dr . Mallwitz-Berlin jetzt der zweite Vorsitzende Professor
Dr . R. du Vois - Reymond -Bcrlin.

Das Schachmeistertournier in Wien, an dem nur Oester-
reicher und Ungarn teilnehmen, wurde mit der ersten Runde
beendet. Schlechter steht mit 6 Punkten bei 7 Spielen an
öer Spitze. Dann folgen: Dr . Kaufmann mit 5, Albin und
Reti mit je 4'A,  Spielmann mit 4, Krejcik mit 2, Strobl und
Schenkein mit je 1 Punkt.

Vermischtes.
Ein Vetter des Königs von Spanien in Frankfurt.
Der 16jährige Schüler Hans Schweppenhäuser

in Frankfurt a. M. kann mit gutem Gewissen behaupten,
daß öer König von Spanien sein Vetter ist. Bei seinen
Mitschülern wird er zwar so wenig Glauben finden wie
das berühmte Karlchen, „das eben mal wieder gelogen hat",
aber cs ist doch so. Herr Assessor Majer -Leonhard hat näm¬
lich im Auftrag der Zentralstelle für Frankfurter Familien¬
forschung festgestellt, daß die Königin Ena von Spanien
und der Schüler Hans Schweppenhäuserden gleichen Urahn
hatten, nämlich den ehrwürdigen Pfarrer von Kandel bei
Landau Ehren Johann Schweppenhäuser, geboren im Jahre
1717. Pfarrer Schweppenhäuserhatte zwei Söhne : Heinrich
Wilhelm und Jakob : der erstgenannte, der Pfarrer in
Sesenheim war , hatte eine Tochter: Marie Salome , die sich
mit dem Unteroffizier der französischen Armee Friedrich
Haucke verheiratete . Der Unteroffizier Haneke wurde später
Sekretär bei dem allmächtigen Grafen Brühl , dem Minister
August des Starken , mit seiner Hilfe wurde er geadelt. Sein
Sohn war bereits polnischer Kriegsminister und General.
Seine Enkelin Julie vermählte sich im Jahre 1825 mit
Alexander Prinz von Hessen und bekam den Titel einer
Prinzessin von Battenberg . Sie ist die Großmutter der
jetzigen Prinzessin von Spanien . Während also die Familie
des Heinrich Wilhelm Schweppenhäuser zur höchsten Aristo¬
kratie aufstieg, blieben die Nachkommen Jakob Schweppcn-
häusers, des zweiten Sohnes des Pfarrers von Kandel, gut
bürgerlich. Im ihrer Familie erbte sich wie die „B. Z."
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niitteilt , die Uhrmacherkunst fort. Der letzte Nachfahre ist
öer Schüler Hans , der in der Anciennität auf der gleichen
Stufe wie seine gekrönte Cousine steht.

Altar -Autos.
Vor etwa zwei Monaten regte der Erzbischof non Köln,

Kardinal v. Hartmann , an , der Klerus der Erzdiözese möge
als Spende für unsere im Felde stehenden wackern Soldaten
zu Weihnachten die Kosten zur Beschaffung eines Kapellen - ,
oder Altar -Autos aufbringen . Bekanntlich sind in Amerika
für Gegenden , in denen keine Kirche gebaut ist, schon seit
einigen Jahren Kapellen -Autos zur Abhaltung des Gottes¬
dienstes im Gebrauch , große möbelwagenartige Vehikel , in
denen nicht nur der Altar Raum hat , sondern auch ein Teil
der Gemeinde beim Gottesdienst knien kann . Die vom
Kölner Erzbischof für den Feldgottesöienst angeregten
Autos sollten nun so umfangreich nicht werden , sondern die
Größe gewöhnlicher Automobile nicht überschreiten , da sie
nicht zum gottesdienstlichen Aufenthalt der Gemeinde dienen
sollen . Sie sind vielmehr so gedacht, daß zur Verherrlichung
und Erleichterung des Feldgottesdienstes ein Altar ange¬
bracht ist, an dem der Priester , den draußen knienden oder
stehenden Soldaten weithin sichtbar, die hl . Messe zelebrieren
kann . Die Anregung des Obcrhirten fand beim katholischen
Klerus der Erzdiözese ein dankbares Echo. Reichlich flössen
die Gaben , so daß der Bau eines Altar -Autos alsbald in
Abgriff genommen werden konnte . Aber nicht nur der
Klerus wetteiferte mit seinen Spenden , auch weite Laien-
krcise und katholische Vereine griffen den Gedanken freudig
auf , und die Sammlungen hatten das erfreuliche Ergebnis,
daß insgesamt fünf Altar -Autos in Auftrag gegeben werden
konnten . Das erste ist soweit fertiggestellt , daß es bereits
in den nächsten Tagen die Ausreise ins Feld antrcten kann.
Als Feldgeistlicher für dieses erste an die Front gehende
Altar -Auto ist der Kölner Pfarrer von St . Maria an Lys-
kirchen, Monsignore Graf Spee,  auscrsehen , der als
Reiteroffizier des Königs Rock trug , ehe er dem Dienste
des Altars sich weihte . Er wird am Dienstag nachmittag
oder Mittwoch morgen die Ausreise ins Feld antrcten , um
zu Weihnachten bereits mit dem Altar -Auto seinen heiligen
Dienst vor unfern Kriegern zu versehen.

Goethe und die „dicke Bertha ".
Eine interessnnte Verwandtschaft hat der Familien-

tzeschichtsförscher Assessor Majer -Leonhard in Frankfurt fest-
gestellt. Sic geht auf den Metzgermeister Georg Lindheimer
zurück, der 1620 in Frankfurt a. M . starb . Des Metzgers
Urenkelin Anna Margarete verheiratete sich nämlich mit,dem
Dr . jur . Johann Wolfgang Textor , war also die Groß¬
mutter unseres Goethe . Eine andere Urenkelin des Vorfah¬
ren unseres größten Dichters , Julie Henriette Mathilde
(Hofmann ), verheiratete sich 1851 mit Ludwig Adam Rau¬
fenberger in Frankfurt a. M . Ihr Sohn , Professor Dr.
Fritz Rausenberger , Mitglied des Direktoriums öer Firma
Fried . Krupp , ist der Erfinder des berühmten 42-Zmtr,-

Montag , 21 . Dezember 1914
Mörsers , genealogisch gesprochen: der Vater der „dicken
Bertha ." So gaben die Urenkel des Metzgermeisters Georg
Lindheimer den Deutschen das schwerste geistige und das
schwerste artilleristische Geschütz.

Erdbeben.
Rom , 20. Dez . (Eig . Tel .)

Das „Berl . Tagvl ." meldet : Aus Campobasso  wird
telegraphiert : Das gestern nacht in Jsernia  in den Ab¬
ruzzen verspürte Erdbeben hat sich wenige Stunden später
weit stärker wiederholt . Zahlreiche Gebäude , darunter das
Präfektorium , das Gefängnis und die Kathedrale , wurden
schwer beschädigt. Der Bevölkerung bemächtigte sich eine
ungeheure Panik.

Der Gefahr entronnen.
Ncw -York , 20. Dez . (T .-U.-Tel .)

Der neue Cunard -Dampfer „T r an s sr>lv ani a",
der am 4. Dezember Liverpool verließ , hatte wenige Stun¬
den nach der Abfahrt ein aufregendes Abenteuer . Gegen
drei Uhr morgens ereignete sich plötzlich vor dem Bug des
Schiffes eine furchtbare Explosion . Zwei Minen , die vom
Sturm losgerissen waren , waren zusammengestoßen und
durch den Anprall explodiert . Einige Sekunden später und
das Schiff, hätte seinen Untergang gefunden.

Eine Löwenjagd in New-Uork.
Die „Times " meldet aus New -Uork : Fünf Löwen ent¬

flohen aus dem Theater der 86. Straße während einer
Nachmittagsvorstellung . Es entstand eine Panik bei dem
Publikum . Etwa ein Dutzend Polizisten eröffnetcn das
Feuer  ans die Tiere . Bei dieser Schießerei würden drei
Personen und ein Po lizi st durch Kugeln ver¬
wundet.  Die Löwen machten darauf einen „Frontangriff
ans die Polizei ", von denen z w e i verletzt  wurden . Auch
mehreke Personen aus dem Publikum wurden während der
Panik verletzt und mußten nach dem Hospital gebracht
werden . Die Löwen konnten dann einzeln wieder ein-
gesangen  werden , nur einem gelang es, die Straße zu
erreichen . Schließlich wurde dieser Löwe getötet . Die
anderen vier wurden in ihre Käfige zurückgebracht.

Druck und Verla «: Wiesbadener Verlagsanstalt ®. m. b. H.
(Direktion : S e b, R i e &n c r ) in Wiesbaden.

Verantwortlich kür den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden

In keinem üornißer
darf fehlen Myrrholin -Hautsalbc (Creme) für Hautschäden (rauhe,
rissige Haut, Wundlauien etc.). Mnrrbolin -Seisc, einzigartige
Hautpflege-Gesundheitspflege. Schickt F e l d p o ft b r i c f e mit
Salbe und Seife für zuf. Mk. 1.05, in Apotheken erhältlich. C. 238

Wetterbericht.
Jj .§

30

*
Cie.

Langgasse 31 — Taunusstr. 16.
ctverlaHK* AnKcncUim-r,

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C. : -f-6 niedrigste Temperatur 4-4

Barometer : gestern 755.5 mm, heute 752,5 mm.

Voraussichtliche Witterung für 22 . Dezember:
Veränderliche Bewölkung, doch meist noch wolkig, sonst

trübe mit einzelnen Regenfällen, ein wenig kälter.

Niederschlagshöüe seit gestern:
Weilbnrg . 8
Feldberg . 5
Neukirch . . . . . . . 12
Marburg . 12

Trier . . .
Wihenhausen .
Schwarzenborn.
Kasse! .

Wafferstandr Rheinpege! Caub : gestern 2.83 heute 2.66, Lahn¬
pegel: gestern 2.30, heute

Mondaufgang 11.21
Monduntergang 10.26

Geschäftliche Mitteilungen.
Ein nützliches Geschenk für jedermann ist ein Sven-

n e cke n - U m l c g k a l e n d c r . Er bietet auf seinen Um¬
legblättern einen großen Schreibraum und erinnert zuver¬
lässig an die darauf vorgemerkten Termine . Diese Umleg¬
kalender können zum Preis von Mk. 1.50 an durch jede
Schrcibwarenhandlnng bezogen werden.

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

©etkes ' - P &ssSdisrcgs aus Dr. Getker's Puddingpulvern . . . . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
Rote Gpütee aus Dr. Getier'? Rote Griitzepulver .zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
üefilspeäsen und Suppen aus Dr. Getker's Gustin \ in Paketen zu V4, % 7i Pfund.

(Nie wieder das englische Mondamin! Besser ist Dr. Getker's Oustin.) l Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Villig. Nahrhaft. wohlschmeckend.

Verwendet
fl Kreiiz - Pfennl 9 n

Marken
auf Briefen, Karten oew.

26 . Gabtmverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstatigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Krenz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 12. Dezember bis einschließlich 18. Dezember 1914:
A. N. (6. Gabe) 100 Jl.
Frau Oberstleutnant Barchemiü 20 Jl — Rentner

Eduard Boxheimcr durch die König!. Gerichtskafse3 Jl  —
Frau Hauptmann Brandt 2 Jl — Fräulein Brauuniller
für Offizierstochterspende 3 Jl — Direktor Bruck (2. Gabe)
100 Jl — Durch das Bankhaus Marcus Berls u, Co. gingen
ein: Dr . Fritz Berlä (5, Gabe) 300 Jl,  Konsul Eugen
Graöenwitz (5. Gabe) 200 Jl,  Frau Al Deitelzweig, Augusta¬
strahe 7, 50 Jl,  General von Lencke, Alwinenstr. 20, monat¬
liche Gabe 80 Jl,  Oberstleutnant Winter , Biebricher Str . 14,
20 A,  Frau Oberstleutnant Winter 10 Jl — Durch die Bank
für Handel und Industrie gingen ein: von einer Ameri¬
kanerin 100 A,  von einem Mannheimer Freund des Wies¬
badener Roten :Kreuzes 20 Jl,  Rentner Wilhelm Cron
(4. Gabe) 20 Jl,  Schweihgut , Artillerie -Rcgt. Nr . 27, 40 Jl.

Oberst z. D. Castenöiick(3. Gabe) 100 Jl — Freiin von
Cotzenbausen20 Jl — Heinrich Cron 20 Jl.

von Dewitz 50 Jl — Professor Dr . Dicht (4. Gabe)
30 'Jl ■— Durch die Deutsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden
gingen ein: Frau P . von Lcngcrkc für die Verwundeten im
Felde 500 Jl,  Frau P . v. Lengerkc zum Ankauf von Wolle
und Wintersachen für die Soldaten im Felde 400 Jl.

Wilhelm von der Emde aus Essen 5 Jl — Erlös aus
dem Verkauf patriotischer Lieder und Karten 350 'Jl — Er¬
lös aus dem Verkauf von Postkarten und Liedern 350 Jl
— Erlös aus einer kleinen Feier der Klasse 3 und 4b der
Stiftstratzschule 16 A — Erlös der Sammelbüchsen und
Teller 897.89 Jl.

Für Lotte Fest doppelt bezahlt 10.30 Jl — Martin
Fischer (2. Gabe) 100 Jl — Frauenklub E. V. Wiesbaden
50 Jl.

Gesammelt im Felde von der Mannschaft der 6. Komp.
Füsilier -Regiment 10, 21. Division, 18. Armeekorps 58 Jl
— Gladenbach (Lehrervercin ) 34 Jl — Charlotte Freiin von
der Goltz für die deutsche Offizierstochterspende i Jl  —
Oberin Hedwig Frciiu von der Goltz für die deutsche Offi-
zierstochterspende 1 Jl — Rudi und Alfred Gradenwitz für
Weihnachten im Lazarett 25 Jl.

Sri . Jacobs 10 Jl — I . L. 5 Jl.
.Fräulein Marie K. (2. Gabe) 20 Jl — Geheiinrat Dr.

Kalle (8. Gabe) 200 Jl — Oberlehrer Kicker 100 Jl — Ge¬
schäftsführer Kilian (4. Gabe) 20 Jl — Frau August Kirsch¬
baum 30 Jl — Erich Kranse 15 Jl — Frau Luise Krause
20 Jl — Durch die Königliche Gerichtskafsemittlere Justiz¬
beamten 57.25 Jl.

Frau von Latschinoff (5. Gabe) 5 Jl — Frau Land̂ at
Lex, Weilbnrg a. d. Lahn, 15 Jl — Amtsgerichtsrat Li-
bawski (3. Gabe) 40 Jl — Literarische GesellschaftErlös
aus Bortrag 106.14 JL . *

I . Littauer (2. Gabe) 10 Jl — Frau B. Löwenthal
20 -A — Friedrich Lobmann 5000 Jl — Professor Lohr
(3. Gabe) 100 Jl.

Adolf Marburg 200 Jl — Stadtschulrat Dr . A. Müller
60 Jl — Münzer -t 20 Jl.

N. N» für die deutsche Offizierstochterspende 1 Jl  —
N. N. 10 Jl — N . N. 2 Jl — N . N. 10 Jl — Frau Nied-
Hammer (3. Gabe) 80 Jl.

Frau von der R. für die deutsche Dffizierstochterspenbe
1 Jl — Obergerichtsrat Rhoden-Töchter 10 Jl — Ober-
gcrichtsrat Rhoden-Töchter für Weihnachten 10 Jl — Pro¬
fessor Ruvpel (4.- Gabe) für den Osten 50 Jl.

Sigmund Salomon (monatlicher Beitrag ) 20 Jl  —
Sammlung Kasinoküche4.25 Jl — Sammlung israelitischer
Religions -Unterricht Klasse 5, 6, 7 und 8 15.66 Jl  —
Sammlung einer Skatkasse 32 Jl — Karl Seidel (3. Gabe)
100 Jl — Sonöcrgaben für Marken 2 Jl — Badeinspektor
Schäfer 20 Jl — Schlamer -Goldmann 20 Jl — I . Schmidt,
Eddersheim 6 Jl — Firma Schwenck (5. Gabe) 100 A
— von Stierenberg (Erlös aus Postkarten) 72 Jl — Apo¬
theker A. Stotz (2. Gabe) 100 Jl — Kurt Scyd (3. Gabe)
200 Jl.

Fräulein Emilie Traeger 20 Jl — Schulrat Dr.
Tyszka 25 A.

Ungenannt 20 A — Rentner Gustaf Utz (3. Gabe) für
die Zurückgebliebenen500 Jl — Rentner Gustav Utz für die
Familien öer Gefallenen 500 Jl.

Verlag Frauenkayital Berlin 10 A — Durch den Vor-
schutz-Vercin zu Wiesbaden gingen ein : I . Riedel 10 A.

W. F. 10 — GeschwisterPaul Wienke 50 A  —
Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 150 Jl — Wiesbadener
Tagblatt -Sallimluna Kricgskindergarten 20 A — Wies¬
badener Tagblatt -Samlnng für die Weihnachtsbefchcrung
20 A.

Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen
Einnahmen

am 12. Dezember 1914
am 14. Dezember 1914
am 15. Dezember 1914
am 16, Dezember 1914
am 17. Dezember 1914
am 18. Dezember 1914

775,50 A
954.66 Jl
697.14 Jl

7271.— Jl
1525— A
1121.19 Jl

der vorerwähnten Banken 3926.— Jl

Gesamtsumme öer bis jetzt singsgangenen Veträge : 783 102.80 Mk.
Berichtigungen : Aus Gabenverzeichnis23; statt aus Blumenverlauf Frau Henike 26,40 M muß es heißen: Aus Blumenverkauf Frau Hoenike 30.40 Jl. - Im Gaben¬

verzeichnis 25: statt Buchdruckerci C- Ritter G.m.b.H. 500 1̂1 muß es heißen: Buchdruckerei C. Ritter G.m-b.H. (2. Gabe) 500 ^ .
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern , die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27, Ilk,
Wir bitten bringend um weitere Gaben- 5014

KtetslMitflee vom Boten Krens flr den stadlbezirk Wiesbaden.
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Montag, 21. Dezember 1914

NMlllkNüieRkliistlm.!
Roman von Fr . Lehne

(*1V) \ (v>' » s flr r‘ i'.AM" 1
' Edith legte langsam das Zeitungsblatt hin, trat an Vas
Fenster und blickte in die stille, mondbeglänzte Straße
hinaus . Lucian Waldow kam hierher — welche Empfin¬
dungen wurden in ihr wach! Ihr Herz klopfte ungestüm
r-  sollte die Erinnerung an ihn denn nie zur Ruhekommen ?

Und richtig — wie sie geahnt oder in diesem Falle
vielmehr gefürchtet hatte — Herbert kam mit einem Bille!
zu dem Konzert, da er wußte, wie sehr seine Braut gute
Musik liebte. Er war nicht besonders empfänglich dafür,
aber er begleitete Edith jedesmal.

Ihre Plätze befanden sich in der dritten Reihe.
Der Saal war dicht gefüllt mit einer erwartungsvoll

gestimmten Zuhörermcnge, die dem Künstler, als er das
Podium betrat , begeistert zujubeltr.

Lucian Waldow sah sehr gut aus ; seine schlank ge¬
wordene Gestalt in dem tadellos sitzenden Frack wirkte
vornehm, und der Ausdruck seines hübschen Gesichtes war
Vertiefter, viel ernster geworden.

Und wie er spielte! Süß klagend, leidenschaftlich be¬
wegt schwebten die Klänge seiner Violine durch den Saal,
die Zuhörer in ihren Bann Zwingend.

Minutenlanger Beifall umtoste ihn. Lächelnd — es
War sein altes , gutes Kindcrlächeln — dankte er dafür .'

Da fiel sein Klick zufällig auf Edith, die er sofort er- j
kannte ; seine Augen weiteten sich— ihre Blicke wurzelten
ineinander ; wie rasend schlug das Herz des Mädchens =
Wäre doch nur alles erst vorüber!

Wenn ihr Verlobter , der so kühl und korrekt neben ihr
saß, geahnt hätte, daß der Mann da oben auf dem Podium ,
ihresm Herzen einst das .Teuerste gewesen war — die i
Sonne ihres Lebens — ein Gefühl fast wie Furcht be¬
schlich. Edith bei diesem Gedanken.

__Sie hätte .es nicht geglaubt, daß Lucian Waldows
Anblick so heftige Empfindungen in ihr auslösen würde.
Ml ' ihre künstlich gezimmerte, sich so oft wiederholte Gleich¬
gültigkeit war bei dem einen Blick seiner strahlenden blauen
Augen in sich zusammengefallen; sie konnte sich der Macht
seiner Persönlichkeit nicht entziehen.

Und jetzt fing er wieder an zu spielen ----- als zweite
Zugabe, die inan ihm förmlich flbgejubelt, spielte er ein
einfaches, kleines Lied, das aber Edith so gut kannte cd
hatte er ihr diese Komposition doch einst gewidmet!

„Noch einen Kuß bei der Türe,
Herzliebste, gute Nacht!
Uird schlafe, von treuen Engeln
Behütet und bewacht!"

Bei diesen schlichten, innigen, so lange nicht gehorren
Klängen feuchteten sich Ediths Augen.

Auf ihrem Gesicht lag heiße Röte, während ihre Hände
zitterten und eisig kalt waren.

Herbert bemerkte ihre Aufregung, als sie Len Saal
verließen. . . .

TMeSvadeE ftateffe N -rchrschkei»

„'Hat dich das Konzert so erregt, Schatz? Da werde
ich dir nächstens verbieten müssen, wieder zu gehen",
scherzte er. „ Uebrigens kann der Müsikathlet zufrieden
sein mit dem gespendeten Beifall . Es fehlt nur noch,
daß man ihm die Pferde ausspan.nl:!""

Wie nicht begreifend, schüttelte er den Kopf.
Ueber Edith aber kam bei diesen Warten eine seltsame

Ernüchterung.
Musikathlet ! Wie konnte Herbert einen solchen Aus¬

druck gebrauchen in bezug aus einen Künstler, der die
Kerzen der Menge so tief zu rühren wußte, wie Waldow I

Doch Herbert stand ja dieser göttlichen Kunst so gleich¬
gültig gegenüber, daß sie es wirklich nicht begreifen konnte.

Seine Züge waren wie immer unbewegt, mit dem
überlegenen, ironischen Zug darin , während sich auf den
Gesichtern aller anderen Zuhörer der Eindruck des ge¬
habten Genusses wiederspiegelte.

In der Garderobe sah sie Lucian stehen. Wie es schien¬
erwartete er jemanden ; denn suchend schweifte sein Blick
umher.

Da entdeckte er sie; freudig leuchtete es in seinem
Auge auf, und er trat auf sie zu, hielt aber auf halbem
Wege inne —: beim Herbert hatte soeben seinen Arm
unter den seiner Braut geschoben — Lucian sah, daß
Edith nicht allein war ! Staunen prägte sich auf seinen
Zügen aus und mit -einem langen schmerzlichen Blick
wandte er sich ab.

Alles das sah Edith und ein dumpfer Druck legte
sich lälMiend auf sie, so daß sie kaum noch aus die
Fragen ^ihres Verlobten antworten konnte.

„Verzeihe, Herbert, ich habe einen unerträglichen
Kopfschmerz bekommen," entschuldigte sie ihr ihn be¬
fremdendes Wesen.

Er glaubte ihr ; zum Erschrecken bleich sah sie aus;
sie zitterte förmlich.

, Sofort rief er einen Wagen an . Beim Einsteigen war
tt ihr behilflich nud sah zärtlich besorgt in ihr Gesicht.

„Gute Besserung, Geliebte! Ich werde mich morgen
erkundigen, wie es dir geht! Gute Nacht!"

Er drückte einen Kuß aus ihre bebende Hand, ehe
er Len Wagenschlag schloß.

Bitterlich schluchzend lehnte Edith in den Kissen;
sie konnte ihren Tränen nicht mehr gebieten.

Und dann folgte eine lange schlaflose Nacht d-- -- 7------
O, dieses Wiedersehen!
Wo war ihr verletzter Stolz , ihr Trotz, ihre Gleich¬

gültigkeit geblieben? Vor den zauberischen Klängen, die
er seinem köstlichen Instrument entlockte, vor dem feurigen
Blick seiner Augen und dem Lächeln seines Mundes hatte
nichts stand halten können! Und in dieser einen Stunde
war ihr klar geworden, daß sie trotz ihres Grolles
nie aufgehövt hatte, Lucian Waldow zu lieben wenn
auch ihr selbst unbewußt. !

Die Zeit schleift eben alles ab, versöhnt die Gegensätze
und läßt das Vergangene in einem milderen Lichte erstehen.

Wie aber , sollte Las nun werden?

Seite 7

Edith lag und' grübelte -d sie hakte Loch einem änLernl
Treue gelobt!

Der Verlobte war ihr aber innerlich so fremL — sie
hatte so wenig Gerneinfames mit ihm; was sie für
Liebe gehalten, war nur ein starkes Interesse an Herberts
Persönlichkeit und zugleich ein sehnsüchtigesGefühl nach
Zärtlichkeit und' Anlehnung und eine tiefe Dankbarkeit
für seine Güte.

Ihre Liebe aber i---- Lie gehörte Lucian WglLpWg
die war untrennbar von ihrem Leben!

* . *
Unter Sorgen und Tranen hatte Edith die Nacht ver¬

bracht, und in trübes Sinnen verloren, verrichtete sie ihr«
Hausarbeit.

Bei jedem Geräusch zuckte sie zusammen; sie war
völlig aus ihrem seelischen Gleichgewichtgekommen und
das Herz war ihr schwer.

Da klingelte es an der Vorsaaltür . 'Erst elf Uhr = 3
sollte Herbert schon kommen, nach ihr zu sehen? Sicher
hatte er keine Ruhe mehr, trotzdem er sonst die Geschästs-
stunden pünktlich inne hielt.

Sie zwang ein fteundliches Lächeln auf ihre Lippen,
als sie öffnete, prallte aber erschrocken zurück, als sie in dem

: Einlaßbegehrenden nicht ihren Verlobten, sondern &d
| Lucian Waldow erkannte.

Er sah ihr Staunen . In leichter .Verlegenheit stänL
er da. „Ich wollte Ihnen und Ihrem Herrn Vater „Guten
Tag " sagen —"

Sie ließ ihn eintreten ; sie konnte ihn doch nicht wie
einen Bettler oder Hausierer vor der Tür stehen lassen!

>,J<h war schon in Ihrer früheren Wohnung, man
wies mich hierher —“

„Diese Wohnung ist g'ünsttger für uns d- " ihre
Stimme klang ihr rauh und fremd im Ohr — „ mein Vater
ist nicht zu Hanse — er wird es sehr bedauern —"

„Ah, ich hätte ihn gern einmal wiedergeschen. Ich
muß ihm doch von Thankmar erzählen, den ich vor meiner
Reise nach Amerika in Leipzig getroffen hatte —

„Ach, Thankmar , ja -—"
Edith wurde lebhafter, sie sprach jetzt von dem Bruder,

und da endlich verlor sie auch die Befangenheit, die sie
bis jetzt gequält.

Lucian hatte „für einen Augenblick" Platz genommen
und sah sich im Zimmer um.

Es waren noch die meisten Möbel da, die er kannte.
Das braune Damastsofa, in dessen Ecke er so oft gesessen
und manche Stunde gemütlich verplaudert hatte.

Wie heimelte ihn das alles so an ; Rührung fühlte er
in sich aufsteigen, als er der Vergangenheit gedachte.

Als er sich erhob, um zu gehen, attnete Edith wie
i befreit auf. Sie hatte wie auf Kohlen gesessen, denn jede
? Minute konnte Herbert kommen; was würde er denken;
j wenn er Waldow hier fand?

Bis jetzt hatten sie und Waldow noch nicht von Ediths
- Verlobung gesprochen, trotzdem Lucian den Rina an der

Hand des Mädchens blitzen sah.
«Fortsetzung folgt .1

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
WoftnunZen.

1 Zimmer.
Adlerstr. 42. 1 Zim.K. u. Kell.mtl

12 Att. zu verm._ f-3072
Dotzb. Sir . 169,1 gr.Z„ K.u.K. in

Häuschen allein a. verm. 12327
Drudenstr .6,Z .u.K. z.v. Br .7421
Sakenstr. 8. 1-. 2». Z-Z.-W n. v.
,  12194
Steingaffc 10, Dachwolin., 1 und
_ 2 Zimmer, zu verm. f.3063
Balramstraße 3, Dachwohnung

1 Zimmer und Küche zu ver-
^ mieten._ 12413
Walramstr . 31, 1 u. 2 Zim. m.

3ub . sof. N. b. Tremus . >24w

^ ^ löbl ^ Zftnmer^

Mlherstrche 44,3.r.,
nemiitl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch

^ vill. zu vermieten.  12392
Karistr. 37. 3. r .. mbl. Z. m. Pcnt
^Woche 12 M., Mt. 50 M. *8900

Möbl . Zimmer
'U verm. per sofort oder sväter.
^oritzstraßc 7, 3. 12387

cWerkstätten efc.

Stall .. Rem.. Futtcrr ., 2=3 =28.
D- f. Lagerr . o. Werkst, »aff. gl.

lD?. z. p. Birkenstr. 31. b.7429
^Ettclberkür. 15, Lagerr . Keller
»_ 12401

feinste . 50, Stall . Remise u.
Lagerraum zu vermieten.^ »
Araber Keller f. Obst od. Kar-

Mein sof. bill. zu verm. Näb.
Schierst.Str . 27. » Auer. 4817

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck«Dotzheim« - «.Schwalbachrr Eir.
Geschäftsstundeii von 8—1 und
3—6 Hör. Sonntags 10—1 Hör.

Telephon Nr . 573, 574 u. 575.
lfl' achdruck verbalen .)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Landschaftsgärtner.
3 Eiscndreber.
2 Bauschlosscr.
4 Maschinenschlosser.
4 Elektromonteure.
4 Svengler u. Installateure.
2 Feucrschmiede.
2 Husschmiedc.
2 Wqgenschmiede.3 Tapezierer.
5 Sattler.
1 Friseur n. Barbier.
1 Konditor.
1 ig. Hcrrschaftsdicner.
2 Sausbnrschcn mit Zeugn.
2 Fuhrleute.
5 Erdarbeiter.
1 Ackcrknccht.

Nach Belgien:
Schreiner. Schlosser, Maurer,
Erdarbeiter . Zimmerleute.

Kauf,». Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen.
2 Buchhalter.
2 Stenotvvisten.
3 Verkäufer für Delikatessen.
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogerie als
Vertreter des Cbess.

Weiblich:
1 Kontoristin f. Warenhaus.
1 Verkäuferin f. Kleiderstoffe.
2 Verkäuferin , f. Hausbaltart.

Gast- und Schanktv.-Personal:
Männlich:

1 Portier.
2 Saalkellner.
2 junge Köche.
1 Kuvfervutzer.
1 Silbcrvubcr . '
1 Meffervuber.
1 Küchenbursche.
8 Soteldiener.
1 Sansbursche für Nest.
1 Liftiunge.

Weiblich:
1 Haushälterin.
1 Stütze, ohne gegcnseit. Berg.
4 Köchinnen.

12 Haus - u. Kllchenmädchen.
Kraiikenoflege-Perlonal:

Männlich.
1 Bademeister.
1 Krankenpfleger für Anstalt.

Weiblich:
1 Krankenvtlcgerin f. Anstalt.

Männliche.

Motorwagenfabrik
RüsseisEfieim m;

sucht
bei gutem Lohn tüchtige

Schlosser
Dreher

Reuolverdreher
Werkzeugmacher
Werkzeugdreher

Spengler
Sattler F-93S

Kastenmacher
zum sofortigen Eintritt.

EinBuchbi»dcr,tücht.Aktenbest..
gef. Schierst.Str . 24,H. Pt . 13184

25—30

tllihlkge IriHH'feiter
sofort gesucht. Adolf Tröster,
Eltviller Straße 17. 6012

in jeder Hobe,
m Böc6ft reell,wer¬

ben von auswärts gewährt.
Schreiben Sie u. Hk. 126 Fil . 1

Mauritiusstraße 12. f.8124

erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler ö. höheren
Lehranstalten. Fremdsvrachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranicn-
strabe 41, 2. r.

Illtes Kupfer. Messing, Zinn
zum Einschmelzen kauft »8884

Ph . Häuser, Michelsberg 28.

Sckw. Schncidcrmasch., Sviri-
tuseis., sehr gut erb., u. Kinder-
Kincmatogr. m. Films vreisw.
z.vk.Scbwalb.Str .41.Mtb.l .rMS

2 neue Nähmaschinen 28U.38M.
sof. z. vk. Adolfstr. 5. G. P . l. *8905

herrscht jetzt nach
getragenen

Kleidern und Selmhen.
Wer solche zu verkaufen
hat, muss dies in den
Wiesbadener Neuesten
Nachrichten anzeigen.
Eine kleine Anzeige

bringt grossen Erfolg.

LULUMULi

Bersch. Bett . 15—35, Wasch¬
kommode 10, 4 Kleidcrschränkc
12—22. 2 Vertiko, Schreibtisch,
3 Schrcibsekreiärc 45—100 Jl.
Eich.-Büsett, fast n. Kinderbett,
einz. Matr ., vsch. Tische, 2 Div..
Küchenschrank billig zu verk.
Frankcnstraßc 3, 1. Br .7440

Eleg. ganz öunkelrotesJackett-
kostüm, Größe 42, mit dazu voss.
eleg. Hut für 20 Mk. zu verk. bei

Schneiderin Frau Eblcrt,
*8904 Eckernt'ördestr.12,4. l.

1 sch., gr. Schaukelpferd mit
.Lansrädcr und Sattel zu verk.
Gneisenaustr. 14. 2. r . f.8187

Kanarienliähne .gescheckte.lleiß.
Säng .,a . g. Zuchtw. sind b.abzug.
Suifenftr . 10112, 3. gr . r. 3185

1 schweres Zugpferd. 8 I . alt,
geeignet für Lastfuhrwerk oder
5koh!ensnhrwerk, zu verkaufen.
Bierltadt , Langgasse 44. f.3152

Schöner brünner Zobemann
echte Rasse lHündinl 1- Jahr alt.
z. verk. Bismarckr. 29, P . r . 4997

1 vaar junge rassereine Reh-
pinscher.niedlicheSchoßhündchen,
billig zu verkaufen. Biebrich.
Armenruhftr . 15, Hth. 1. *8901

deutscher Schaserhund.
erstklaü. Rüde, edler Bau . la
Stammb .. umsiändebalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Bl . ES

Welch edeldenkcndc Leute lassen
einer arm . Familie m. 5 Kindern
e. kl. Wcihnachtsg. m. zukommen.
Off. unt . M. 109 an die Zweigst,
d. BI. Bismarckring 29. br. 7442

Kastanien ver Pfd. 15—18 Pfg.
Eger, Dotzheimer Str . 103. i>7*45
Wegen Aufgabe des Artikels

zu bedeutend herabgesetzten
Preisen. 4860

Lina Hering Wwe .,
Ellenbogengasse 10.

Chinesische
Glühstoff-Tagchen-u

Brus'wärme-

für unsere Soldaten
im Felde.

Preis 1.50, 2.00, 2.50
mit Ersatz-Olühkoblen
haben sich glänzendbewährt

144,10

| Sporthaus

Webergasse 11
und Wilhelmstr. 50.

eud)fjuiten,
iiitmiiiiiiiiiittiiimiiiiiimimiimmiimiiiiiimiiii

Bronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem, bestem Erfolg O. Schlamv,
Avotbeker, Kais.-Friedrich-Ring
Nr . 17. Parterre.

MödenölSch.35M.
Herbstdiinger ilOPiund M.1.50
Earl Ziß . Grabenstr . 30. 4S8«

Deckrreisee
zu haben Feldstr . 18. Tel. 2345.

llkauhhaariger Pinscher entl.
Gegen Belohnung abzugeben
Oranienskr. 1, 1. f3178

Kleliic. gelbe Pinfcherhündin
zugelaufen. Abzuholen vorm.
Mainzer Str . 40, Part , f.3186



Gekte 8

chkSnigliche Schauspiele.
Montag , 31 . Dez . , abends 6 Uhr:

(Bet aufgehobenem Abonnement .)
(Bolksprcise .)
Rheluzauber

ober Im Banne der Loreley.
'Ein Märchentraum in fünf Bildern
-von Wilhelm ClobcS . — Musik von
!Arthur Rother . — In Szene gefetzt
!vo « Herr » Ober -Regiffeur McbuS,
st. Bild : Die goldene Wunderharfc.
2. Bild : Bet den Heinzelmännchen.
•8. Bild : König Rhein als Knecht

Rupprecht.
4. Bild : Vom Banne erlöst,

k. Bild : Wenn die WeihnachtS-
glocken läuten.

WethnachtS . Apotheose. !
Bvrkommende Tänze:

ietnstudicrt von der Ballettmeister !»
Frau Paula Kochanowska,

Im 3. Bild : Tanz der Heinzelmänn¬
chen und Frösche , ausgesührt von

; den Kindern der Ballettschule.
Im 8. Bild : Tanz der Rheinwein¬

geister und der Nixen:
a) Adagio von Bicuxtemps,
b) Walzer von Johann Strauß,

ausgesührt von der Solvtänzerin
,Fräulein Salzmann und 16 Damen
des Ballettkorps;
Tanz der Puppen , Hampelmänner

und Tiere , ausgesührt von Emma
Reith , Elsa Reith , Johanna Hart¬
mann und den Kindern der Ballett¬
schule.

Km 4. Bild : Frau Holle « Märchen¬
welt : Tanz der Schneeflocken,
Christbäumchen u . Sternschnuppen,
ausgeführt von der Solotänzerin
Frl . Salzmann , dem ganzen Bal¬
lettkorps u . sämtlichen Elevinnen.

Spielleitung : Herr Ober -Regtstciir
McbuS . — Musikalische Leitung:
Herr Kapellmeister Rother . —

Dekorative Einrichtung : Herr
Maschinerie -Ober -Jnspektor Schleim.
— Kostümlichc Einrichtung : Herr

Garderobe -Obcr -Jnspektor Geyer.
Ende gegen «.SO Uhr.

Dienstag , 23. , Ab . D : Preziosa.
Mittwoch , 28 .: Rhcinzauber . (Volks-

pretsc .s
Donnerstag , 24 . : Geschlossen.
Freitag , 28., Ab . A : Die Meister¬

singer.
!Samstag , 26. , Ab . B : Oberon.
/Sonntag , 27., Ab . Dt Carmen.
Montag , 28 ., Ab . C : La Traviata.
Dienstag , 2« ., Ab . A : Preziosa.
Mittwoch , 30 . , Ab . B : Cavalleria

rnsticana . Hierauf : Versiegelt.
Donnerstag , 31. : Das Käthchcn von

Heilbronn . sVolksprcise ) .
Freitag , 1. Januar , Ab . D : Prinz

Friedrich von Homburg.
Samstag , 2t , Ab . A : Undine.
Sonntag , 3., Ab . C: Götterdäm¬

merung.

r?esid enz-M>eater.
Montag , 21 . Dez ., abends 8 Uhr:

s«. Bolksvorstellung .)

D-S Königs Befehl.
Lustspiel in vier Auszügen von Dr.
Marl Töpfer . Spielleitung : Feodor

Brühl a . G.
Der Köutg Feodor Brühl a . G.
General von Blanckeudorsf

Rud . Miltner -Schönau
Barou von Weudel Reinh . Hager
Julie , Lori Böhm
Henriette , Marg . Glacser

fleiue Töchter)
Major von Liudeucck Rud . Bartak
Leutnant Brande » Friedrich Beug
Graf de Follie Nikolaus Bauer
Frau Ordentlich , Wirtschafterin

Minna Agte
Sebastian , Diener Herm . Hom
Erster Page Dora Henzel
Zweiter Page Paula Wolfert
George , Graf de FollieS Diener

Willy Ziegler
Ein Korporal Max Dentschländer
Ein Offizier Georg Bicrbach

Ende nach 10 Uhr.

Dienstag , 23 . , nachm . 4 Uhr : Rot¬
käppchen . (Kleine Preise .)

Mittwoch , 23 . u . Donnerstag , 24 .:
Geschloffen.

Freitag , 28. : Die BenuS mit dem
Papagei . (Neuheit .)

SamStag , 26. , nachm . 3.30 Uhr : Die
deutschen Kleinstädter . — AbcndS
7 Uhr : Die Venus mit dem
Papagei.

Sonntag , 27., nachm . 3 .30 Uhr:
Alles mobil . — Abends 7 Uhr:
Als ich noch im Flügelkleidc.

Montag , 28 ., abends 8 Uhr : Dr.
Klaus . (10. Bolksvorstellung .)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau . )

Dienstag ;, 82 . Dez . :
VeransiaStnmg

des Koten Krewzes.

Aufgebot.
Der von uns cun 12. Dezember

1913 ausgestellte Depotschein üb.
Hinterlegung der Police 111088
des vrakt . Arztes Herrn Dr . med.
Emil Böhmer in Wiesbaden soll
abhanden gekommensein . Werstch
im Besitze der Urkunde befindet
ober Rechte an der Versicherung
Nachweisen kann , wird aufgefor-
dert , binnen zwei Monate » vom
Erscheinen dies.Bekanntmachung
an , sich unter Vorlegung der Ur¬
kunde bei uns zu melden , andern¬
falls die Urkunde für kraftlos er¬
klärt und dem nach unsercnAkten
Berechtigten eine Ersatzurknnde
ausgestellt werden wird . 5017

Berlin , den 29. Dezember 1914.

Berlinische Lebens-
BersicherilUs-Gtselischasl.

G. Schult ;, pp . H. Kallälme.

Hautleiden
SeitJahren litt ich an schuppigen
Flechten , welche durch Ihr Mittel
verschwunden sind.

K. Walter , Neustadt lPfalz ).
Ich wurde vollständig von mein,
schweren »affen Hautleidci ! be¬
freit durchJhre gut .Miitel .Heinr.
Rohkamm . Gitter bei Salzgitter.

Die vatentamtiich geschützten

Fiiuhto !- Hautpillen
sind in der Victoria - Apotheke,
Rbeinstr ., und in derSchiitzenhof-
Apotheke.Langgasse inWiesbaden
zu haben.

Versand auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt . 4949

Schwere goldene Hcrren -Uhr
mit Kette , Damen -Uhr , versch.
Nadeln und Ringe sind billig zu
verkaufen . Gelegenhcitskauf!

Näh . Auskunft u. Besichtigung
Friedlichst ! . 57 b. Minor , f.3189

El ES S3E!SS!S E3 Hl E8 E3E!i® 53H

WrtkBrM ! |
7̂°LK Rindfleisch

für Sauerbraten Pfd . 69 Pf
Speck, sehr dick, Pfd . 90 Pst
Speck ohne Schwarte Pfd . 95 Pf.
Ferner nehme von beute ab für
die Feiertage Bestellungen auf
Kalb - und Hammelfleisch , sowie
Lenden und Roastbeef entgegen.
Rindfleisch zum Schlachten bei

10 Pfund das Pfund 50 Pst

Metzgerei Hirsch
6J Schwalbacher str. 6(.
Bestellungen werden reserviert.

Für die Festtage
empfehle in bekannt guter

Qualität : f3191

Äiadslttsch zum Einlegen 88 -§l

SMWM lU SÄ «" e.t 61h
sowie sämtliche Wurstsorten.

ANton Sief er!
17 Nleichstratze 17*

Alleinst . Rühm , verlor seinen
Wockienl. in Lokmdüte. Abzug .geg.
Belohn . Fundbüro . b. 7444

Durch
Jede Buchhandlung zu beziehen:

Rudolf Diefj

' Heue
Pefferaiff

QT Kriegsnummer
Preis 60 Pfg.

s&r
Bus dem Feldpolfbrief eines

Offizier«Liellverireter ; :
X „ llaumhatleichdenllm-
K schlag geöffnet, lo rief

schon einer : Burra,
dieneuePeffernif } I
3* mutzte porlelen.Ms:

*■' | |W das Buch fertig war,und:
1 fehl macht’s dis Runde

in der Kompagnie."

Bekanntmachung.
Die für sämtliche Gast - und Schankwirtschaften des Stadt¬

kreises Wiesbaden  auf 12 Uhr nachts festgesetzte Polizei¬
stunde wird hiermit für den 31. ds . Mts . lSilvestertaa ) bis
1 Uhr nachts Verlängert . 727

Wiesbaden , den 16. Dezember 1914.
154,7 Der Polizeipräsident : von Schenck.

WkeSVadeuer Meirefte NachEte»

ID. Klaras * c»«.
Spezial - Institut für feine
Optik und Augengläser,

Wiesbaden
Langgasse 31 u . Taunusstr . 16,

gegr . 1824 — Fernruf 797

empfiehlt zu reellen und billigen Preisen

ais passende Festgesdienke
sein grosses Lager: 1515

Operngläser , FeMsleeüier,
Bapometer , Tfeepmometep,
Klemmer , Brillen,
Lopgiaetteia , ILesegläser,
Mik/posslkope , ILiipeii,
KeLLL'L̂ IrsäLLleD ', Kompasse,
Reisszeuge , JElefctp . Lampen.

Ortskassen -Rezeple.* Optische Werkstatt.

Tabak-Spende
fass»

unsere Krieger.
Die meisten unserer Zigarrengeschäfte

gewähr“ 10 %
Preisermässigung auf die Einzelpreise von
Zigarren u.Zigaretten in Originalpackung u.

• 5 %
auf alle anderen Waren , sofern der Einkauf
für das Rote Kreuz, Abteilung 3, erfolgt.

Jeder Käufer versieht die Gabe mit
einem Kontrollstreifen und seinem Namen.

Der Verkäufer übermittelt die Gabe dem
Roten Kreuz und führt eine Kontrolliste.

Unsere Soldaten sind dankbar
für jede Zigarre, Zigarette und
für jedes Päckchen Tabak.

5007
ISoias Hls-L IIS,

2614

lut # lei Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranche . Weil ich Geld brauche , ver¬
kaufe ich jetzt von meinem Riesenlager ca . 590 Herren - und Knaben-
anziige , hochmoderne Ulster und Paletots , Formen , Hosen , Kaves,
Bozener Mäntel , darunter sehr viele einzelne Sachen , welche von
verschiedenen Gckeaenbeitskäufen berrribren , weit unter regulärem
Preis . Als ganz besonderen Geleaenheitskauf empfehle ich eine»
Posten Herren - und Knabcnvatctots , bereu früherer LadcnvreiS
Mk. 10.—, 15.—, 20.—• und höher war . jetzt zu Mk. 5.—, 8.—,
10.—. Ein Posten Gummimäntel für Herren und Damen , so¬
lange Vorrat , staunend billig . Es lohnt sich für den Weitentfern¬
testen . mein Geschält aufzusuchen , weil ich auch ln Schubwaren ein
grobes Lager habe . Ich verkaufe mehrere 1000 Paar Stiefeln,
für Herren , Damen und Kinder , darunter Goodvcarwelt und
Handarbeit , deren früherer Preis bis Mk. 10.60 war , letzt zum
Verlnstvccisc von Mk. 4.50. Luxusstiefeln , Kamelhaar -, Herbst-
und Winterschubivaren in nur guten Qualitäten , ebenfalls sehr
billig . I . Drachmann.MMen.Reugaffe 22,

Jeder Kunde , der diese Annonce mitbringt , erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtasche gratis. 5B/27

Montag , 21 . Dezember 1014

Als Weihnachtsgeschenk!
Hochfeine

Must-
lerisch

ausgelDhrt.

er-

Kaffee- oder Tee-Bose
gefüllt mit 1 Pfd . ff . Kaffee Mk, L . - u. 2 . 4V

» n 1 >♦ » Tee „ 4 . •

Wilhelmstr .,
Ecke Rheinstr.

Taunusstr. Gegenüber der
Ringkirdie.

Im Interesse unserer Hypothekensehuldner im
Landkreis Wiesbaden haben wir versudis-
weise die Einrichtung getroffen , dass die am 31. De¬
zember d. J . fälligen Annuitäten und Zinsen bei den
SaimvaeBsfeiien zu zahlen sind.

Wer nadi wie vor Zahlung bei unserer Haupt¬
kasse in Wiesbaden vornehmen will , muss dies vor
dem 29. Dezember tun . Von da ab bis zum
20 . Januar werden von der Hauptkasse solche
Zahlungen nicht entgegengenommen.

Zahlungen durch die Post können jederzeit
auf das Postscheckkonto der Landesbank Nr . 600
geleistet werden.

Näheres ist aus den Anschlägen an den Rat¬
häusern zu ersehen oder an den Sammelstellen zu
erfragen.

Für Hypotheken in der Siadt Wiesbaden
können Annuitäten und Zinsen nach wie vor nur
bei der güaupfckasse gezahlt

Bekanntmachung.

Ml .Snttoffdittliaiif.
Die Stadt läkt durch die Kartosfelbändler Schwanke Racks-

und Kirchner 40 Waggons Kartoffeln verkauien.
Der Verkauf beginnt Mittwoch , den 16. Dezember »n°

finöet bis auf weiteres Mittwoch imd Samstag icder
,«» mittags von 3—5 Uhr statt . Mittwochs ,m Hofe og
Arbeitsamts . Ecke Dotzheimer - und Schwalbacher Stram
samstags in der KastellstraßenMule . Eingang Ablerstrave
Dort wird nur an Verbraucher verkauft.

Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden ®**
iinaiingen : a„ , , ,,25 Psnnd zu 1 Jl,

50 Pfund zu 2 JL
1 Zentner zu 4 Jt.

Unter 25 Psund werden nicht abgegeben.
Bei einem Bezug von 2 Zentner ab erfolgt freie r

erung ins Haus.
Bestellungen auf Lieferung ins Haus sind beim

lleugaffe 8. anzubringen und die beitellten Mengen giecw
,er Bestellung zu bezahlen . fffl£s

Wiederverkäufer können für den Weiterverkauf von » ^
ffeln in kleinen Mengen an die Verbraucher von der —
artoffeln beziehe» . Nähere Bedingungen fmö beim
mt . Neugaffe 8, zu erfragen.

Wiesbaden , den 11. Dezember 1914.
210,22 Der Magistrat.

tzolzVErsteigerung . . g
Am Montag , den 2H.  Dezember ö . 3 ö . ,

10 Uhr anfangend , kommen in dem hiesigen Gememoe
folgende Holzsortimente zur Versteigerung:

a ) Distrikt „Johannisgraben 18"
82 Stück Fichtenstangen 1. Klasse
85 „ „ kl- „

130 .. . - „
190 „ „ IV . ,
50 .. ., V. „

S>) Distrikt „ Golbstein 1? "
109 Rm . Buchen -Scheit

40 „ Buchen -Knüppel
2380 Stück Buchen -Wellen.

e ) Distrikt „ Johannisgraben 20"
81 Rm . Buchen -Scheit
24 „ Buchen -Knüppel

1085 Stück Buchen -Wellen . . ,
Zusammenkunft der Steigerer am neuen Jugendsp^

Distrikt „Burg ", oberhalb des Dorfes.
Rambach , den 18. Dezember 1914.

Der Bürgermeister:
18/8 Z e r b e. ^ —-

" Ab 'ckrift . , , gregi'
Auf höhere Anordnung ist die Nennung sämtlicher

mentsnummern von jetzt an in den Zeitungen erlauvr - s,aw
dürfen die Ortsbezeichnungen «der Gefechte erst vier Uiow
dem Ereignis erfolge ». Axp-

Durch vorstehende Verfügung ist diejenige vom- , • pow
tember 1914 — Ib 31472 — sowie die durch Telegram
10. Oktober 1914 getroffene Anordnung aufgehoben.

Um Anweisung der Presse des dortigen Bereiche
ergebenst ersucht.

Frankfurt a . M ., den 25. November 1914. ,^ aior<
V. S . d. G. K. d. Cb. d. St . gez. : de Graafs.  Generalma
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